
WieMkmr TMatt.
• “■asaaf " wSchenMch 12 Ausgaben. —
geJHnet Mn 8 UUt morgen» K» 7 UJit nStiiM. * ^ M ^ 2>TS3B\ »on 8 UJr morgen» bi» 7 UM abenbS. an»et Sonntag».

8tgng8 -« rtU für beide AnSzaden: MI. IW monatlich, MI. 3.80 vierteljLhrlich durch de» Berlag
Langgoffr 81, ohne Bringerlodn. MI . 4.SS vierteljährlichdurch alle deutichen Poftanfialten. audichliehlich
«etzellaeld. — Brgngs- Bestellungen nehmen außerdem entgegen- in Wiesbaden die Zweigstelle Bis¬
marckring IS, sowie die Ausgabestellen in allen Teilen der Stadt ; in Biebrich: die dortigen Aus¬
gabestellenund in den benachbarten Landorten und im Rheingau die betreffenden Tagblatt -Träger.

,Tugblat !danS" Nr . 6650 -53.
Bon 8 llhr morgen» bi» 7 Uhr abend», - uffer Sonntag».

Anzeigen -PreiS für »ie Zeile : -S « lg. für Srtliche Anzeigen; SS Pfg. für au,wärtige Anzeigen;
1L 5 Ml . für önliche Rellamen : 2.50 Ml . tut auswärtige Rellamen . — Bei wiederholter Aufnahme unver¬
änderter Anzeigentu lurzen ZwischenräumenentiprecheuderNachlaß. —Auzeigeu -Annahme : Für die
Abend- AuSgabe bi» 12 Uhr mittag»; für die Morgen -Ausgabe bi» 3 Uhr nachmittag». — Für die
Aufnahme von Anzeigen an vorgeschriebenenTage» und Plätzen wird leine Bewähr übernommen.

Berliner Abteilung deS Wiesbadener Tagblatts : Berlin V . 57, Au der Apostelkirche 7,1 . Fernsprecher: Amt Lützow 6202 und 620 -t.

Dienstag , 24. September 1918. Abend-Ausgabe. Nr . 446. - 66. Jahrgang.

M KW kl  WMNWMW.
Die allernächsten Taft« müssen, nachdein heilte der

jauptausschuß des Reichstags seine Beratungen wieder
iufgenommen haben wird , eine Klärung  unserer
nnerpolitischen Lage bringen : so oder so. Vorläufig

geht das große Rätselraten noch weiter . Als Tatsache
darf aber nach wie vor bJtracfiie 1, werden, daß die M e h r-
heitsparteien  fest entühlossen sind, die preußi¬
sche Wahlreform  durchzuführen und jeden Wider-
stand, der sich ihnen entgegensetzt, zu beseitigen. Ein
Wahlrecht, das mit Kautelen und Sicherungen beschwert
ist, hat keinen  Z w e :f, es entspricht nicht dem
reinen Volkswahlrecht , das verlangt  und
z u g e s a g t worden ist. Man darf Wohl annehmen,
daß die Mehrheitsparteien eine Auflösung  des preu¬
ßischen Landtags für den Herbst verlangen werden, wenn,
was kaum wahrscheinlich ist. das gleiche Wahlrecht für
Preußen bis dahin nicht gesichert  sein wird.

Das ist wohl der Kernpunkt der Krisenge¬
rüchte.  Im Zusammenhang damit wird die Kan z-
lerfrage  und die Bildung einer parlamentari¬
schen  Regierung erörtert . Es stnd ja ausgiebig Namen
genannt worden, vor allem, wie gestern schon erwähnt,
der deutsche Gesandte in Kopenhagen Graf Brock-
d o r f f - Ranzau als Reichskanzler und mehrere
sozialdemokratische  Führer als künftige
Minister . Es ist gesagt worden, daß Eber  t ein Staats-
sekpetariat, wahrscheinlichdas desReichswirtschaftsamtes,
übernehmen soll. Dr . David  das Reichsamt des
Innern und auch der Name von Dr . S ü d e ku m wird
genannt , während es von Sch erdemann  heißt , daß
er nicht in die Regierung eint -'eten solle, weil rhn die
Partei als parlamentarischen Führer und Vizepräsiden¬
ten des Reichstags behalten will.

Die sozialdemokratische Presse erörtert lebhaft die
Frage des Eintritts von Partermitgliedern in die Re¬
gierung , sie stellt sichn i cht a b g e n e i g t, verlangt aber,
was selbstverständlich ist, Sicherungen  dafür , daß
die Bildung einer parlamentarischen Regierung auch
eine freiheitliche Politik garantiert  und
daß es ausgeschlossen sein muß daß unverant -twrt-
llche Stellen sich einmischen.  Sie verlangt
vor allen Dingen — auch darauf wurde gestern an dieser
Stelle schon hingewiesen — die Aufhebung des 8 9 der
Verfassung, wonach ein Mitglied der Regierung nicht
zugleich im Reichstag sitzen darf. Über die Ansichten ini
Zentrum  gehen alle möglichen Gerüchte. Und er¬
scheint, daß man dort nicht recht einig ist, daß die beioen
Strömungen , die ja im Landtag bei der Beratung der
Wahlrechtsvorlage klar zutage getreten sind, sich auch) hier
entschieden befehden. Von der einen Seite wird be¬
hauptet , daß Graf Hertling es ablehne, Sozialdemo¬
kraten in die Regierung aufzunehmen, auf der anderen
Seite wird das entschieden bestritten. Die Mehrheit des
Zentrums hat wohl kaum gegen die Bildung einer
parlamentarischen Regierung  etwas einzu-
wenden. Das ist die H a u p t s a che. Die Reichskanzler¬
frage scheint uns durchaus nicht akut zu sein.

Daß Graf Hertling  ans dem Standpunkt steht,
daß das allgemeine Wahlrecht für Preußen eingeführt
werden muß , hat er schon wiederholt und ganz unzwei-
deutig -erklärt , es liegt kein Grund vor, anzunehmen,
daß er jetzt von diesem Standpunkt abweichen will. Er
ist allerdings bemüht, aus diplomatischem Weg durch
das Herrenhaus die Wahlvorlage durchzubringen. Ist
das nicht möglich, so ist ruch er an das gegebene Wort,
zur Auflösung zu schreiten, gebunden.

Der Ernst der Siunde  verlangt eine Politik,
die jedes Hinüber und He rüber ausschließt,
die ohne Rücksicht, aus N 'benströmungen ihren geraden
Weg geht, die I e d'i g l i ch das W o h I d e s B o l k e s im
Auge hat . Diese Politik wird am besten durch eine
parlamentarische Regierung vertreten und da die
Sozialdemokratie die zweitstärkste Fraktion
des Reichstags ist, ist es s e l b st v e r st ä n d l i ch, daß in
einer solchen Regierung , welche den Willen des
Volkes  zum Ausdruck bringen soll, auch die Sozial¬
demokratie vertreten sein muß . Die erste Forderung
einer parlamentarischen Regierung muß aber heißen:
Weg mit dem preußischen Dreiklassen-
Wahlrecht ! #

Sjie Haltung der Fraktionen.
W. T.-B. Berlin , 23. Sept . Wie die „Nationalzeitung"

erfährt , steht die nationalliberale Fraktion  nach
wie vor auf dem Programm der Regierung Hertling.
Friedberg - Payer  und sieht keinen Grund , in ihrer Hal-
tung ein« Änderung vorzunehmen . Namentlich ist man der
Überzeugung, daß di« gegenwärtigen Treibereien gegen den
Reichskanzler an der Haltung der übergroßen Mehrheit des
Zentrums scheitern werden.

W. T .-B. Berlin, 23. Sept . Die „Germania " schreibt:
Wie die anderen ReichStagSfraktionen, hat sich gestern auch
die Zentrum »fraktion  i » längeren Beratungen mit der

politischen Lage beschäftigt. Sie ist dabei, wie wir erfahren,
sehr einstimmig zu dem Beschluß gekommen, sich an einer Zbg:-
tation gegen den Reichskanzler nicht  zu beteiligen.
Sie würde aber nichts dagegen einzuwenden haben, wenn
Sozialdemokraten in die Regierung  eintreten
wollten. Da ohne das Zentrum eine Linksmehrheit nicht ge¬
bildet werden kann, dürfte damit die politische Lage im wesent¬
lichen geklärt sein.

Berlin , 24. Sept . Alle Fraktionen des Reichstags hielten
gestern im Hinblick aus den heutigen Zusammentritt des
Hauptausschusses Sitzungen ab. Rach den Fraktionssitzungen
trat der intersraktio nelle Ausschuß  zusammen , um
sich über die Handhabung der Tagesordnung für heute zu -der-
ständigen. Bevor heute vormittag der Hauptausschuß zusam- »
mentritt , um eine Erklärung des Kanzlers anHuhören, wird
die Zentrumsfraktron  noch einmal eine Sitzung abhal-
ten, von der eine endgültige Stellungnahme erwartet wird.

Aus dem Hauptausfchutz des Reichstags.
(Von unserer Berliner Abteilung .)

B. A. Berlin , 24. Sept . (Eig. Drahtbericht , zb.) Der Haupt¬
ausschuß des Reichstags hat heute vormittag 10 Uhr seine Be¬
ratungen begonnen. Die politischen Ereignisse, die Fraktions¬
beratungen des gestrigen Tages haben fast sämtliche  Abge-
ordneten veranlaßt , nach Berlin zu kommen. So bietet das
Haus , obwohl keine formelle Vollsitzung stattfindet , doch das
Bild eines Getriebes , wie es an den sogenannten großen
Tagen  ist . Der Sitzungssaal des Hauptausschusses ist dicht
gefüllt, da auch die Abgeordneten, die nicht Mitglieder
des Hauptausschusses sind, als Zubörer der Beratung beiwoh¬
nen wollen. Reichskanzler GrafHertling  und der Staats¬
sekretär dos Auswärtigen Amts Herr v. H i n tze, a l l e in Ber¬
lin weilenden Staatssekretär  e, Bundesratsbevollmäch¬
tigte und ein großer Stab von Beamten der Reichsämter , dre^
das Recht haben, den Verhandlungen beizuwohnen, sind zur
Stelle . Reichskanzler Gr .ft Hertling hat unmittelbar nach Er¬
öffnung der Sitzung durch den Vorsitzenden Abg. Ebert  das
Wort ergriffen , um die allgemeine politische Lage
-darzulegen. Staatssekretär v. Hintze soll die Rede des Reichs¬
kanzlers , so weit sie sich auf äußere Politik  erstreckt, weiter
ausführen . Nach, der Rede des Herrn v. Hintze soll di« Be¬
ratung für heute abgebrochen werden, doch wird der Ausschuß
selbst dann noch zusammenbleihen und eine streng ver¬
trauliche  Besprechung über gewisse mit der politischen Lage
zusammenhängende Fragen im Beisein der Heeres- und der
Reichsleitung obhalten. In dieser zwanglosen und unsormellen
streng vertraulichen Aussprache dürfen die dem Ausschuß nicht
angehörenden Abgeordneten auch nicht als Zuhörer teilnehmen.
Auch im Lauf des heutigen Tages finden noch Fraktions¬
besprechungen  statt . Das Zentrum hat bereits heute vor¬
mittag 9 Uhr eine Sitzung abgehalten, hat jedoch auch Vor¬
mittags die gestern abgebrochene Aussprache nicht beendigen
können. Es wird sie wahrscheinlichheute nachmittag oder mor¬
gen sorffetzen._

Unsere Wirtschaftsaufgaben
nach dem Kriege.

Eine Rede des Staatssekretärs v. Stein.
W. T.-B. Berlin , 23. Sept . Bei einem Empfang in der

Bremer Handelskammer hielt heute der Staatssekretär des
Reichs» ?rtschaftsamtes , Exzellenz v. Stein,  folgende An¬
sprache: Sehr verehrter Herr Präses ! Gestatten Sie , daß ich
Ihnen sehr herzlich für die freundlichen Worte danke, mit
denen Sie mich inmitten der bremischen Kaufmannschaft und
in deren Namen begrüßt haben. Der Wunsch, über die uns
und das ganze deutsche Volk bewegende Frage , wie sich unser
Wirtschaftsleben nach dem Kriege  gestalten wird,
eine offene Aussprache zu pflegen, ist gegenseitig. Die Aus-
jprache wird um so fruchtbarer sein, je zwangloser sich diese
gestaltet. Ich hoffe darum , daß mir der Abend Gelegenheit
geben wird , mit recht vielen von Ihnen inich zu unterhalten.
Allein, meine Herren , Sie haben sich in so großer Zahl bier-
her bemüht, daß eS dock immer nur ein Teil von Ihnen sein
wird, mit dem ich solchen, wie ich hoffe, fördernden Ge¬
dankenaustausch werde pflegen können. Und darum finden
Sie es, litte , nicht unbescheiden, wenn ich mich zunächst mit
einigen Worten an Sie alle wende. Ich knüpfe an die Be¬
trachtungen Ihres Herrn Präses an und kann es da nur als
vollkommen richtig  bezeichnen,

wenn Sic , verehrter Herr Präses , den Ursprung aller !
gegenwärtigen und die Gefahr zukünftiger Bedrängnisse
in England nnd in dem von England geschürten Wirt¬

schaftskrieg sahen.
Das sollte sich jeder an jedem  Tage wiederholen ; dann
wüßte  er , was unser Kampf zu gelten hat und wohin ec
zielen muß. Dann würde ''ich aber auch der durch Ihre Rede
so erfreulich klingende Wille  stählen , sich fremdem
Zwang nicht zu beugen,  in der mutigen Zuversicht,
daß Deutschland den Platz behalten  wird , den Können
und Fleiß ihm in der Welt errungen haben. (Bravo !) Ganz
richtig ist es auch, daß dieses Ziel nur zu erreichen ist, wenn
nach dem Kriege im Verkehr der Völker alle Schranken
fallen,  die über den berechtigten Schutz der eigenen Arbeit
hinausgeben . Darum:

Keinen Wirtschaftskrieg nach dem Kriege; ein Friede , der
das nicht enthielte, wäre kein Friede.

(Sehr richtig!) Der Friedensvertrag kann uns aber nur so
weit sichern, als es sich um Maßnahmen der feindlichen
Staaten handelt . Allein gerade auf wirtschaftlichem Gebiet
kommt es- nicht nur auf das an . was die Regierungen tun.
Ebenso wichtig, ja manchmal wichtiger ist, wie sich die Ge¬
schäftsleute  verhalten . Für Deutschland  glaube ich
dafür eiustehen zu können, daß Regierung und Geschäfts¬

kreise in dem ausgesprochenen Grundsatz einig find: Kernen
Wirtschaftskrieg nach dem Kriege! Wird er uns aber auf¬
genötigt — und der Ebor der in England angestimmten
Weise, die aus den Ländern unserer Feinde herüberschallt,
zwingt uns , damit zu rechnen —. nun gut, so werden wir
ihn aufnehmen  unter Enffaltung aller im deutschen Volke
ruhenden Kräfte ; auch hier in der Verteidigung,  aber
euch hier mit dem frohen Mut , der den Kampf i n d a s L a n d
des Gegners  trägt und dort den Sieg behauptet. Doch
daven ein anderes Mal . wenn es dahin kommen sollte. Doch
wollen wir wünschen und das Unsere tun , daß es verhütet
wird, und heute nur die Aufgaben inS Auge fassen, vor
denen unsere Wirtschaft nack dem Kriege stehen wird, auch
wenn kein  Wirtschaftskrieg dem Kriege folgt. Wir haben
dazu allen Anlaß ; denn auch in diesem Falle wird es kein
Leichtes  sein , wieder a u fz u b a u e n, was der Krieg zer¬
stört hat . Wird es doch schon schwer genug sein, nur die zer-
rissenen Fäden wieder anzuknüpfen. In drei große
Gruppen  läßt sich, wenn ich recht sehe, die Gesamtausgabe
fassen. In der ersten steht'

die Versorgung der deutschen Wirtschaft mit ausländische»
Rohstoffen. Da gilt es, die auf den Krieg und Kriegs¬
bedürfnisse gerichteten Betriebe den Friedensbedürfnissen
anzupassen und endlich, der deutschen Ausfuhr den alten
und, wenn es geht, einen besseren Platz auf dem Welt¬

markt zu sichern.
(Bravo !) Eines bedingt das andere , und in jeder der drei
Gruppen drängt sich die Fülle der Arbeit, neuer Arbeit ; denn
von den wirtschaftlichen Aufgabeü, die uns schon im Kriege er¬
wachsen sind und auch noch geraume Zeit danach beschäftigen
werden, den Kragen insbesondere der Ernährung , der
Bekleidung , der Rohstoffverteilung und der
Wohnungsfürsorge,  sehe ich ganz ab. In den ver¬
schiedensten Abstufungen, aber doch mehr oder minder m
allen Teilen des Reiches wird

die Umstellung der Betriebe
sich fühlbar machen und in untrennbarem Zusammenhang
damit die Rückverwandlung  unseres Feldheeres
und des Arbeiterheeres  am schwersten zu bewältigen in
den Brennpunkten unseres Gewerbefleißes. Soziale
Probleme  von ungeheurer Größe warten hier der Lösung,
von denen ich nür an Arbeitsnachweis und Ärbeitslosenfür-
sorge, an Lohnfragen und Arbeitsbedingungen erinnern will.
Welcke Umwandlung wird es allein bedeuten, wenn die beim¬
kehrenden Feldgrauen die Arbeitsplätze begehren, die in¬
zwischen von Frauen  eingenommen worden sind. Be-
börden, Unternebmer und Arbeiter werden Zusammenwirken
müssen, um diese Umstellung zu bewältigen, daß der i n n e r e
Frieden nicht gestört  wird . Welch reiches Arbeitsfeld
werden hier Arbeitskammern  finoen , in denen die
Berufserfahrung von Unternehmern und Arbeitern sich ver¬
einigt . Gewiß werden alle diese Fragen auch hier in Bremen
und in Ihrem Kreise erwogen. Aber doch sind e? mehr die
der anderen  Gruppe , die uns hier zusammenführen : die
Heranschaffung ausländischer Rohstoffe  und
die Belebung unserer Ausfuhr : denn das ist das Feld deS
Handels und ganz besonders des hanseatischen. Hier ver.
wickelt sich das Problem .rach dadurch besonders, daß neben
we Fragen der heimischen Wirtschaft die Rücksicht auf das
Ausland tritt . (Das Problem im ganzen brauche ich m
liefern Kreise nicht zu erörtern .) Ich wende mich vielmehr
ler Sie zumeist bewegenden Frage zu. der Frage : Inwie¬
weit kann, darf , soll sich der Staat  dieser Aufgabe an¬
nehmen ? Auch hier folge ich gern den Spuren Ihres Herrn
Vräfes . Er hat in einem anschaulichen und treffenden Bild«
gesagt : „Der Weltverkehr kann nicht von einem Schalt¬
brett  aus geregelt werden." Ich eigne mir das Wort an,
aber ebenso die Erkenntnis , daß es auch nicht an geht,
den Dingen einfach ihren Lauf zu lassen  und auf
jede Einwirkung zu verzichten. Im Grundsatz sind wir also
einig Wenn Sie , verehrter Herr Präses , im Eingang Ihrer
Rede von Verschiedenheiten in der Ansicht sprachen über die
Wege, die zum Ziele sichren, so handelt es sich nur um eine
Frage der Form , eine Frage , über die sich verständige Leute
immer verständigen können. Eine einzige und einheitliche
Formel freilich gibt es hier nicht. Wir werden die Besonder¬
heiten der einzelnen Zweige des wirtschaftlichen Lebens be¬
rücksichtigen und neben den Erfahrungen der früheren Ze,t
die des Krieges zu Rate ziehen müssen; denn tief sind die
Spuren , die dieser Krieg in unser wirtschaftliches Leben ge¬
graben hat , zn tief, als daß sie von einem Tage zum andern
verschwinden könnten. Ja , es darf als sicher gelten, daß die
Spur dauernd sichtbar  bleiben wird. (Sehr richtig!)
Am beftigsten umstritten find

die im Kriege geschaffenen Zwangsgebildr.
Sie haben sich wenig  Zuneigung erworben. (Sehr richtigk)
Bieliach schießt ein mehr gefiihls- als verstandesmäßiges
Urteil weit über bis Ziel biuaus , wenn es sie in Bausch und
Bogen verwirft und neben den Ursachen, die zu der Gründung
gefüh' t haben , vergißt , daß diese Stellen und Gesellschaften
unter schwierigsten Verhältnissen Gutes geleistet haben und
täglich leisten. Aber, meine Herren , Vorliebe und vorgefaßte
Meinungen haben bei der Schaffung aller dieser Kriegsgebilde
nicht Pate gestanden. Knappheit der Waren , ein durch kein
freies Spiel der Kräfte zu beseitigendes Mißverhältnis
zwischen Angebot und Nachfrage  hoben das
regelnde Eingreifen des Staates erzwungen. Ist erst her
Markt  wieder offen, so daß vom freien Spiel der Kräfte
ernsthaft wieder gesprochen werden kann, dann sollen diese
Kräfte sicher nicht länger gehindert werden, dem allgemeinen
Besten zu dienen. Schrankenlose Freiheit des einzelnen —
das dürfen wir nicht übersehen — hat es indessen auch ehedem
nicht gegeben; denn selbst wo sie nach unfein Gesetzen grund¬
sätzlich bestand, haben fremdes Recht und die Macht der Tat¬
sachen ihr vielfach Schranken auferlegt . Auf der anderen
Saite habe« sich Mancherlei Organisationen im Kriege l*
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bewährt , daß m-rn mit aller Sorgfalt zu prüfen hat, ob es
sich nicht empfiehlt, sie in anzepahter Form mit in den Frieden
hinüber zu nehmen. An Stelle des Zwanges soll dann aber
der auf Einsicht gegründete Wille der Beteiligten die Zügel
führen.

Mit allem Nachdruck betone ich dir?, » eil immer wieder,
bald hier, bald dort, die Sage auftaucht, al? trage sich die
Regierung mit dem Gedanken, daS Wirtschaftsleben in

eine Zwangsjacke zu stecken.
Glauben Sie das nicht ! Treten Sir solchen Ausstreuungen
entgegen. Nicht dom wohlmeinenden Zwange ded Staates,
sondern von der wohlberatenen Einsicht der Beteiligten
erwarte ich, erwartet die Regierung dir fördernde Vntwick-
lung . Aus diesem Grunde lege ich auch so grofjen Wert
darauf , zu allen Vorbereitungen für die Zeit nach dem Kriege
nicht nur den Rat,  sondern die Mitarbeit  derer zu ge¬
winnen , die im Erwerbsleben durch hervorragende Leistungen
Ansehen unter ihren Berufsgenoffen erworben haben. Nun
werden Sie vielleicht einwerfen : Ja , wenn die Negierung
arnndsätzlich Handel und Wandel nach dem Kriege gewähren
lassen will, wozu dann die Vorbereitung  von Einrich¬
tungen . die denen der KriegSzeit noch so ähnlich find? Nun.
meine Herren , wären wir , wenigstens Ihr Präses und ich.
darüber einig , daß nicht daran zu denken ist, daß sich der
Übergang von der gebundenen zur freien Wirtschaft mit einem
Zuge vollzieht, daß eben ein Übergang  stattfinden muß,
innerhalb dessen der unmittelbare Eingriff deS Staates mehr
und mehr zurücktritt,  um den einzelnen oder frei
gekitteten Körperschaften Raum zu geben. Wer aber kann
voraussehen,  wie sich dieser Übergang vollziehen wird,
und welche Hemmnisse, die ja nicht nur aus unseren eigenen
Zuständen , sondern auch au» dem Ausland Herkommen, sich
entgegenzustellen ? Wie oft erwiesen siel; im Kriege unter
verhältnismäßig einfachen Bedingungen die Voraussagen
der erfahrensten Sachkundigen als irrig ! Wie viel schwerer ist
eS. voranSzusagen, wie die Entwicklung im weiten Rahmen
der Weltwirtschaft vor sich gehen wird ? Alle«, wa» wir hier
tun können, aber auch tun müssen, ist, unS vorbereiten,
um. gebe die Entw 'cklung. wie sie wolle, im gegebenen Augen¬
blick die richttge Entschließung fassen und durchführen zu
können. Darum wird eS aber auch nicht möglich sein, schon
jetzt ein feste » Programm  für unser gesamte» Wirt¬
schaftsleben oder auch nur fiir einzelne Erwerbszweige auf-
zu stellen. Alle jetzt vorbereiteten Maßnahmen bedeuten
eigentlich nur die Rahmen , dir. wenn die Stunde kommt,
auSgeüllt werden müssen. Deshalb mein Bestreben, auch für
die Wahrnehmung der staatlichen Einrichtungen Organe zu
schaffen, dir mit dem EcwrebSzweig, ftir den sie bestimmt sind,
verwachsen sind.

Männer , nicht Borschriften!
.Bravo !) Da » ist, kurz gesagt, der Sinn,  wenn Reich»,
kommissare berufen werden, um im Verein mit den Nächstbe-
teiligten die Maßnahmen der Übergangszeit zu leiten. Meine
Herren , ich will hier abbrechen. Ich habe Ihnen ja ver-
sprachen, mich nur auf wenige Worte zu beschränken. Es
wäre noch viel grundsätzlich zu erörtern , und wenn ich mich
da auf da» Gebiet von Einzelheiten brgeben wollte, dann
würde ich die ganze Zeit , die uns heute vereinigt , für mich
allein beanspruchen und doch nicht zu Ende kommen. Aber
:ch denke, wa» ich gesagt habe, genügt, um den Geist erkennen
-u lassen, in dem d,e Geschäfte des Reichswirtschaft » »
a m t e S geleitet werden. Lesen oder hören Sie einmal von
einem andere » Geiste, etwa von einem, der sich mit dem
Avrlitz eines Tyrannen , Handschellen, • Daumenschrauben,
spanischen Stiefeln und anderen niedlichen Geräten beschäftigt,
um Handel und Wandel unbarmherzig zu knebeln, dann wissen
Sie . das sind Gespenster,  mit denen man Kinder grau-
licht macht, aber nicht freie und schaffensfrohe
Männer;  und unter solchen, denke ich, befinde ich mich hier.
Die kurzen Fahrten , die ich gestern und heute durch Ihre ehr¬
würdige Stadt machen konnte, und da» unter dem Druck der
KriegSv- rhälinisse verhalten«, aber überall nach Betätigung
dringende Leben in den von mir besuchten Betrieben lasten
mich da» erkennen. Darum schließe ich mtt der eindring¬
lichen Bitte ' Lasten Sie sich auch durch die weiteren Bedräng¬
niste de» Krieges den frohen Mut der Hanseaten
nicht beugen. Meine Herren , vertrauen Sie auf Gott , auf
unsere gerechte Sache und uitter tapferes Heer. Vertrauen
Sie auch ein wenig auf die zur Führung der Reichsgeschäfte
berufenen Männer und ihre Vertreter . Bor allem vertrauen
Sie aus Ihre eigene Kraft  und arbeiten Sie mit uns
an der Erhaltung  und — Gott gebe es b a l d — an der
Wiederaufrichtung  unseres wirtschaftlichen Lebens.
Dann wird eS dieser Stadt und unserem Deutschen Reiche
nicht fehlen.

Der Tagesbericht vom 24. September.
W. T.-B. Großes Hauptquartier » 24. Sept . (Amtlich.)

Westlicher Äriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nordwestlich von Dixmuiden  und nordöstlich von
Apern  machten wir bei erfolgreichen Unternehmungen
70 Gefangene.  Nördlich von MocuvreS wurden Teilan-
griffe des FeindcS abgewiefen. Die Artillerietätigkeit war im
Kanalabfchnitt südlich von Arleux gesteigert.

Heeresgruppe Boehn.
In örtlichen Gegenangriffen  nahmen wir füd»

lich von Billers GuiSlai » und östlich von Epehy  Teile
der in den letzten Kämpfen in FrindeShand verbliebenen Gra¬
benstücke wieder  und machten hierbei Gefangene . Gegen¬
stöße des Feindes wurden abgewiefen.  Zwischen Omig-
nonbach und der Somme lebte der Artilleriekampf am Abend
auf.

Leutnant R « m e h errang seinen 41. Luftsieg.
Bei den anderen Heeresgruppen keine besonderen Kamps-

handlnngen . Lebhafte ErkundungstStigkeit in der Champagne.
Der Erste Generalquartirrmrister : Ludendorff.

Die Admiralstabsmeldung.
W. T.-B. Berlin, 33. Sept . (Amtlich.) Auf dem

Mittelmeer-Krisgsschauplas haben unsere Ü-Boote
20 000 Bruttorrgistertanneu

Schiffsraum versenkt, darunter einen französischn
Truppentransportdampfer nahe der französischen, Küste.

Der Chef drs Adnüralstabs der Marine.

Der Mißerfolg der Rekrutierung in Irland.
W. T.-B. Rotterdam, 24. Sept . (Drahtbericht.) Ter

„Nieuwe Rotterd. Courant" meldet aus London: Man
erwartet, daß bei dem Wiederz nsammentritt des Parla¬
ments anr 12. Oktober mne königliche Verordnung zur
Einführung der Dienstpflicht rn Irland erscheinen wird,
die, wenn das Parlament nicht dagegen auftritt, vier¬
zehn Tage später in Kraft treten wird. Die freiwilli e
Rekrutierung ist völlia mißlungen.  Sie ernab
anstatt der erwarteten 60 00» nur 7000 Mann. Der
loyale Teil der Irländer in der Grafschaft Ulster blieb
hinter den Erwartungen ebenso zurück wie das unionisti-
sche Irland . __
Die neue Einkommensteuerder Bereinigte» Staaten.

W. T.-B. Washington , 23. Sept . (Drahtberrcht.) Das
Repräsentantenbaus hat mit 330 gegen 7 Stimmen hi« Ein¬
kommensteuervorlage,  die 1600 Millionen Dollar
e,»bringen soll, angenommen . Die Vorlage geht jetzt an den
Senat.

Der Arbeitermangel in den Bereinigte» Staaten.
Br . Berlin , 23. Sept . (Eig. Drahtbericht , zb.) Wie aus

einer Berner Meldung hecvorgeht, wird der Arbeitermangel
m den Vereinigten Staaten tagtäglich bedrohlicher,  da
eS, wie es heißt, sämtliche Reserven  au gelernten und
ungelernten Arbeitern völlig aufgebraucht  sino und
ta ks fraglich erscheint, ob der gegenwärtige und zukünftige
Bedarf an gelernten Arbeitern überhaupt gedeckt werden
kann, selbst wenn aste Industrien , die nicht direkt für den
Krieg tätig sind, ihre gesamte Arbeiterschaft zur Verfügung
stellen müßten . _ _ _ __ _ _ ___ _

Die polnische Ministerkrifis.
W. T .-B. Warschau, 28. Sept . Die Warschauer Presse

bringt die Mitteilung , daß KucharzewSki  sich entschloß,
die Leitung des Kabinetts zu übernehmen . „Kurjer PolSki"
berichtet, saß KurcharzewSki am Sonntagvormittag dem
Regentschaft trat die Zustimmung zu der ihm a »gebotenen
Mission erklärte . Der Regentschaftsrat wird die Kandidatur
KucharzewSkiS den Ze nt r a l m äch t e n zur B « st Sti¬

ll ng  vorlegen . Die Rekonstruktion des Kabinetts ist noch
iese Woche  zu erwarten , worauf die Einberufung deS

Staatsrats  erfolgt . „Kurjer WarSzawski" erfährt , daß
nur der Landlwirtschaftsminister Dzierzbierki und der Justiz-
minister Higersberger ersetzt werden sollen. Auch der Rück-
ttttt deS Direktors der HeereSkommisston, deS Prinzen Franz
Radziwill , sei wahrscheinlich.

Der Kaiser a« dle kurländksche Synode.
W. T.-B. Berlin , 24. Sept . (Drahtber .) Der Präsident

der kurländischen Synode, Generalsupeciiitendent v. Berne»
witz,  hat an den Kaiser das folgende Telegramm gec.chlet:
„Eure Majestät wollen der soeben zum erstennial seit Kriegs»
beginn zusammengetcetenen Geistlichkeit des kurlüiidischen
Konsistorialbezirks gütigst gestatten, ihrer tiefen Dankbarkeit
dafür Ausdruck zu geben, daß der allmächtige Gott Eure
Majestät dazu auSecsab. dieses Land von langen Leiden und
schioerem Druck zu befreien. Die turländischen Synodalen
wisset- aus langer Erfahrung , wie schwer der Kampf für Frei-
heit und Recht, für Glauben und Volkstum ist. Sie sehen in
Eurer Majestät den Vorkämpfer für diese höchsten Güter und !
flehen zu Gott , daß er Eure Majestät segne und behüte and
seinen Schild über Seine Majestät halte, damit Recht und
Wahrheit endlich siegen." — Das Antworttelegramm
lautet : »Großes Hauptquartier , 21. Sept . An den Vräsi- j
denten der kurländischen Synode, Generalsuperintendent j
v. Bernewitz, in Riga . Über das freundliche Gedenken der )
kurländischen Synode bei ihrem seit KrieaSbeginn erstmaligem ;
Zusammentritt habe ich mich außerordentlich gefreut . Ich z
danke von Herzen für die treuen Friedenswünsche und boffe ^
zu Gott , daß die innige Fürbitte für den endgültigen Sieg ;
von Wahrheit und Recht in dem Deutschland ,aufqe - •
zwungenen Daseinskampf  Erklärung findet. Den y
Beratungen der Synode und der verantwortungsvollen Arbeit 1
der gesamten kurländischen Geistlichkeit wünsche ich auch
weiterhin des Allmächtigen Beistand, damit in dem vom
fremden Joch glücklich befreiten Kurland ein s
glaubensstarkes und von sittlicher Kraft  erfülltes -
Geschlecht sich der Bewegung deutscher Kultur und deutschen l
Wesens immerdar erfreue . Wilhelm ."

Abschredsfeier für Talaal -Pascha.
Ansprache deS Grohwesir».

W. T .-B. Berlin , 24. Sept . (Drahtbericht .) Die „Deutsch-
türkische Vereinigung"  veranstaltete gestern abend s
zu Ehren des GroßwesirS Talaat - Pascha  im Marmor - )
saal d«S Hotels „Esplanade " einen öffentlichen Emp - j
fangS abend,  an welchem die Spitzen der RrichSregierung .
und die Vertretungen oer Verbündeten teilnahmen . Die Gäste |
wurden von Direktor Dr . Schacht, Professor Dr . Jocckh und
Direktor Dr . Alexander empfangen. Dr . I a e ckh begrüßte j
den Großwesir in einer politischen Rede, worauf T a l a a t - ,
Pascha in folgender Ansprache erwiderte : „Meine Herren ! s
Vor Gott und der zivilisierten Menschheit sind wir jederzeit in
der Lage, beweisen zu können, daß wir diesen blusigen Krieg zur
Verteidigung unserer Selbständigkeit und unserer Ehre führen . ;
Auch Staaten habe» Rechte und Pflichten, welche der Bürger
hat . Sie haben für Erhaltung ihrer Ehre und ihres Ansehens,
ohne welche weder Menschen noch Staaten leben können. Sorge
zu ttagen . Diese? hohe Ziel vor Augen, haben wir stet» den
Frieden erstrebt . Der Freund der Menschlichkeit und der Zivi- )
lisaticn , der mächtige deutsche Kaiser, hat al» erster die Hand ;
zum Frieden gereicht. Unsere Feinde wiesen aber den Vor- ;
kchlag zurück. So wie jetzt, glaubten sie auch damals , daß e» !
eine Fall « sei. Meine Herren ! Auf meiner Herreise hatte ich
die Ehre , in Wien vom Kaiser empfangen zu werden. Ich sah j
auch Baron Burian , und er sprach zu mir ernst und voll inni - |
qer Aufrichtigkeit über meine Gedanken für Beendigung die¬
ses völiervern :cht"nden Kampfes. Mein erlauchter Herrscher j
und geliebter Padischah hat seit jeher den Frieden für die ge¬
quälte Menschheit gewünscht, und auch der Zar der Bulgaren
hot bei jedem meiner Besuche geäußert , daß auch er von den >
gleichen Wünschen beseelt sei. Wir wissen, daß auch unsere ;
Völker diese Wünsche unserer Herrscher teilen. Unsere Geg-  ;
net  intrigieren und beeinflussen ine öffentliche Meinung ihrer
Völker und scheuen sich , in Besprechungen  einzutre-
ten. weil sie von der Reekitmäßigkeit ihrer Ziele nicht überzeugt
sind. Wenn unsere Gegner die Überzeugung von ihrem Recht
gehabt hatten , wären sie za der Besprechung gekommen und
hätten versucht, die ganze Welt von der Rechtmässigkeit ihrer
Ansprüche zu Lberzeugen. Sie wagen es nicht und gestehen
damit ihr Unrecht ein. Sie behaupten, für die Freiheit der
kleinen Rationen und für di« Befreiung der Welt zu kämpfen.
Auch wir haben die Übê e.igung, kür diese Ziele den Kampf
ausgenommen zu haben. Mögen sie kommen und für ihre Be-
bauptung die Gründe Vorbringen. Der ganzen Welt können
wir Mitteilung von unseren Besprechungen machen, auf daß
die Welt sich ihre Meinung bildet. Aber unsere Gegner kom-
men nicht und wollen nicht kommen, n-etl ihr« Worte nicht
ernst gemeint  sind . Viele Nationen seufzen unter dem
Joch unserer Gegner , welche euch uns vernichten wollen und
dazu immer neue Nationen gegen ihre Überzeugung zum Dlut-

Aus Aunst und Leben.
* BerNnrr Theaterbrirf . In Max Reinhardts

tkleine m Schauspielhaus  kam am 31. September «in
junger Schweizer, Siegfried G i e d i o n. mit den drei Akten
«A r b e i t zu Wort . ES ist ein Stück, das auf dramatische
Wirkungen verzichtet und sich aus Auseinandersetzungen um
und über da» Thema „Arbeit " beschränkt. In ihnen klingt
manche» gedanklich Feine , und eS klingt aus chnen vielleicht
ein« Hoffnung für GiedionS Zukunft . Vielleicht . . . Denn
noch ist alle» Werden und Wollen, und zunächst vermißt man
den lebendigem Strom , der Teilnahme erzeugt und warme?
Mitempfinden spendet. Im Mittelpunkt der fadendünnen
Handlung steht ein schon reiferes Mädchen, Helen« Brunold.
Sie sehnt sich nach sozialer Betätigung und erhört daS Derben
de» ungeliebten Fabrikbesitzer» Dr . Vogel, weil sie in der
Sorge um sein« zahlreichen Arbeiterfamilien einen Auslaß
für dieses Sebnem zu finden glaubt . Al« sie ihn jedoch m,t
einer anderen überrascht, wendet sie sich wieder ihrem Han»
zu, dem einzigen in der Dichtung, der von der Arbeit nicht
übertrieben viel hält und daS Dafein rein vegetativ nimmt . . .
Die einzelnen Charakter « find gut auseinandergehalten , di«
Liebe zur Arbeit wird nicht ohne Geschick in wechselnder Ge¬
stalt gezeigt, im ganzen aber handelt es sich hier doch mehr um
wortreich« Erörterungen ohne zwingende Kraft , und so mischte
sich zum Schluß in den nicht ßchr starken Verfall auch Wider¬
spruch. Gredion zeigt« sich auf der Bühne . Mit ihm die ver¬
dienten Darsteller : Fräulein Pünkötdy  rmd die Herren
«iemann . Berge « und Gebühr.

_ ,, Richard Wrld «.
Schweizer Mnsikfest in Leipzig. Wir lernten einen

ganz anderen Othmar Echoeck kennen, als ihn uns sein violin-
konzert offenbarte . Die Lieder de« jungen Meister« find Um-
sche Gebilde, deren melodischer Muß und wechselnde Farbe zu
den schönsten Hoffnungen berechtigen. Frau Ilona Durigo
beherrschte die Materie meisterhaft und brachte di« verschied«,
nen Stimmungen der Lieder zu restloser Geltung . Besonders
m dem musikalischen Erfassen , der Gedieht«: Ravenna ",
„Marrenlred ", „Keine Rast". „Mit einem gemalten Bande ",
^uf dem Rhein " ttat du; hohe Meisterschaft dsS Komponist«
und der Sängerin voll in die Erscheinung — Dr: Kammer-
musika bend br achte bcS_  zwei» Guettot itt « is-Mull (C* . 10)
' Ä ' Variatioiwn , « ob!

latenftnrmrnte ant
von Hermann Suter , dessentat matioay* ist, sm  cmaesö

Klavier in Es -Dur von Han« Huber (Op. 12V) ist ein melodi¬
sche« Werk voller Frische und Grazie , — ein Musizieren , wel¬
ches dem Herzen wohltut . Volkmar Andreae war mit einem
kleinen Trio in D--Moll (Op. 29) vertteten , dessen Meiler Teil
— Allegretto — am meisten ansorach. Wir werden diesem
liebenswürdigen Opus 2S wohl noch recht oft begegnen. Die
Künstler des Gewandhausorchefter », an der Spitze die Herren
Wollgandt und Professor Julius Klengel, sowie Herr Professor
Willy Rehberg (Mannheim ) führten den Abend zu einem vollen
wohlverdienten Erfolg. — An der Spitze des Metten Orchefter-
konzertS stand Hermann Suter mtt seiner großen D-Moll-
Sinfonie (Op . 17). Der Rteifter hoi hier Thema und Melo¬
dien seiner Heimat verarbeitet , deren Originalität und musika¬
lische Durchführung besonder« im zweiten Satz — Capriccio
militaresco — ihren Höhepunkt erreicht. Bon Fritz Brun lern-
ten wir „Berheitzung" kennen, für gemischten Chor. Orgel und
Orchester, in dessen überflüssiger Kraftentfaltnng die Kom-
Position unterging . Don Othmar Echoech hörten wir drei Lieder
mit Orchester — von Fritz Brun instrumentiert —, von Frau
Durigo herrlich vovgetragen. Di« melancholische gleiche Mim-
mung^der drei Gesänge war der Zusammenstellung nicht von
Vorteil . Ferner gab un» der junge Meister noch
„Dithyrambe ", für gemischten Dovpe-Ichor, «rohe« Orchester
und Orgel (Op. 22), ein großzügiges Werk, vom Bachverein
unter Leitung feines Meister» Professor Straube prachtvoll
vorpettagen . „Elfenreigen " von Friedrich Klos« ist «in reizen-
de» lyrilches OpuS voller Wärm« ; Meister Artur Nikisch setzte
alle Feinheiten der Partitur in hellstes Licht. Der Abend
wurde mit einer Passacaglia von Darblen eröffnet , ein Pracht-
voll konzipiert und durchgeführtes Stück, in dem Professor
Straube seine groß« Kunst ganz und voll erglänzen ließ.
Wenn wirk daS Fazit des Schweizer MustkfesteS ziehen, so
können wir von einem großen durchschlagenden Erfolg be¬
richten. M a x R i ko f f.

* Die St. JohanniSkirch« in Mainz. Wie bekannt, wurde
die Mainzer Johanniskirche durch einen feindlichen Flieger¬
angriff nicht unerheblich beschädigt. Damit ist nicht nur eines
der interessantesten und ältesten, sondern auch eine» der meist-
umstrittenen Maurer Bauwerke betroffen worden. Soll doch
schon die Leiche de» heiligen Bonifatiu » gelegentlich ihrer über-
führung nach Fulda in dieser Krrche übernachtet haben. Sie
,var nach Ansicht namhafter Gelehrter in frühesten Zeiten de:
Mainzer Dom, also die Haupttirche der BifchofSstadt. Völlige
fl achest darüber  wurde üwegon bis  zur m4t » >

Wonnen, obgleich so ziemlich Älle Mainzer Forscher und Lokal¬
kirchenhistoriker Stellung dazu genommen haben. Neuere
Schriftsteller tragen keine Bedenken, auf Grund einzelner
Quellen und literarischer Zeugnisse, die zumeist dem Nachlaß
deS Sammlers Bodmann entstammen, der Johanniskirche die
Ehr«, di« Ateste bischöfliche Kathedrale gewesen zu sein, zu¬
zuerkennen . Im Gegensatz hierzu vertrat der verstorbene
LandgerichtSdirektvr Bcckenheimer (Mainz ) die Auffassung
daß eine ältere Martinskirche , für die man früher die
Johanniskirche hielt , in >dem Bau des neuen monumentalen
Doms , der heute di« Stadt Mainz beherrscht, aufgegangen sei.
Neuerdings schickte sich der Leiter des hessische» DentmalS-
archivS und bekannt« Kunsihistorlker Professor Kautzsch(Darm-
ftadt) an , die Beweiskette zugunsten der Johanniskirche end¬
gültig zu schließen, indem er die bestehenden Überlieferungen
über sie in Beziehung zu den Funden setzte, die bei deren Um¬
bau gemacht wurden . Sein En-durteil über die Geschichte de»
allen Dom» lautet : „Die Johanni Ski rche ist der alte Dom von
Mainz ". Dies« Sicherheit und souverän« Form der Aussage
konnte aber den Kirchenhiftoriker Pfarrer Dr . Andrea» Ludw
Veit (Neckarsteinach) nicht abhalten , nochmal» kritisch das ur>
kurchliche Material zu sichten und insbesondere den historischen
Tchl der Studie Kautzsch nachzuprüfen. Nach dem Ergebnis
seiner Forschungen hält Veit dr« Beweiskette zuungunsten der
JöhanniStirch « geschlossen. Kautzsch hat aber darauf erwidert,
ernzeln« Jrrtümer zugeftanden, blieb aber doch bei seiner Au-
sicht, daß St . Johann der alte Dom sei. Di« Kirche ist berert«
seit dem IS. März 1828 Eigentum der evangelische» Gemerirde.
Stark herftellungSbedürftig , wurde sie 1006/07 nach de»
Plänen des damaligen Denkmolpflegers für Rhei«Hessen, Pro¬
fessor Friedrich Pützer , umgebaut und bildet heut« eine Zierde
der Stadt Mainz . Die angerichteten Beschädigungen lassen sich
leicht wieder beseitigen, sie betreffen keine historischen Teile
de» Baues . o . L.

Aleine Chronik.
v 'ldendr Kunst und Musik. Zur Feier de« 60. Geburts¬

tags des Leipziger  Lperndirektors Professor Otto L o h se
wunde der erste Akt seiner Oper „Der Prinz wider
W i l l e n", der im Februar dort di« vollständige Uraufführung
erlebt , in der Oper aufgesührt . Der Intendant der städtischen
Dbeater Gehrimrut Meyer-Daldeck. Oberbürgermeister Dr
Rothe und Oberspielleiter Lert hielten Ansprachen, in denen

ji< di« Verdienste Otto Lohje» um das Leipzig« M-usiÜctz»
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bienst gegen uns zwingen. Mein« Herren ! Der Feind kann
uns nicht vernichten, und w, » werden unseregerechte
Sache bi » zum guten Ende verteidigen.  Unsere
Kraft besteht in unserer Einbeit . Die Besprechungen in Ber¬
lin haben di« Stärke dieser Einheit bewiesen. Meine Herren!
Wir wollen mit ganzer Kraft und Standhaftigkeit den Kampf
fortsetzen. Ich spreche nicht vom Frieden , wei! dessen Er-
klärung nicht nur von dem Willen einer Partei abhängig ist.
Wir wollen unseren Gegnern zeigen, datz wir durch vorüber¬
gehende Mißerfolge nicht kleinmütig werden. Ebenso wie
große Erfolg« nicht vermögen, uns übermütig zu machen. Bon
Gott erflehe ich Gesundheit für unsere verbüicheten Herrscher
sowie Kraft und Standhaftigkeit für unsere Völker.

Heimliche Heirat des rumänischen Kronprinzen.
B*. Bukarest, 24. Sept . (Eig. Drahtbericht , zh.) Nachdem

sich schon vor einigen Tagen Gerüchte von der heimlichen Heirat
des rumänischen Kronprinzen in hiesigen einheimischen Kreisen
verbreitet hatten , wird heute die Tatsache der in Odessa erfolg¬
ten Vermählung des Kronprinzen Karol mit Fräulein CeciÜe
Lainbrino durch amtliche Mitteilung  bekannt-
gegeben Die Braut des Kronprinzen ist die Lvckiter eines
rumänischen Majors . Sie entstammt einer angesehenen, wenn
auch wenig begüterten Bulgarenfamilie , die auch am Jassyec
Hof verkehrt«. Seitens der königlichen Familie wurde verschie¬
dentlich versucht, den Kronprinzen zu bewegen, von dem Mäd¬
chen abzulassen, aber alle Versuche mißlangen und auch die
Versetzung de» .Kronprinzen von Jassy nach Piatra vor eini¬
gen Monaten , die aus diesem Grund erfolgte, nutzte nichts.
Inzwischen reifte in dem Kronprinzen der Entschluß, sich mit
Fraulein Lambrino zu vermählen und die königliche Familie
vor eine vollendete Tatsache  zu stellen. In der zwei¬
ten Septemhelwcche verlief er in Begleitung seiner Braut und
eines Freundes di« Garnison und begab sich im Automobil
nach O d e s s a. wo er sich bei dem Stadtkommandanten , dem
österreichischenMajor Hanpel . meldete. Als Zweck seiner Reise
gab er an , daß sein Freund sich mit der Dame , die er begleitete,
trauen lasten und er al» Trauzeuge fungieren wolle. Nach
zwei Tagen erschien der Kronprinz wieder beim Kommanban-
ten und teilte ihm mit , daß er sich vermahlt  habe . Die
Trauung hatte am 12. September vor einem rumänischen
Popen in der griechisch-orthodoxischen Kirche statigefund -n, ist
also, da das ukrainische Gesetz keine Ziviltrauung verschreibt,
vollkommen rechtsgültig.  Gleichzeitig übergab der
Kronprinz dem Kommandanten «in Telegramm an
König Ferdinand  zur weiteren Beförderung . In dem
Telegramm teilte er dem König die Tatsache seiner vollzoge¬
nen Vermählung m,t und erbat seine Entscheidung, ob er nach
Rumänien zurücktchven solle oder nicht. In Jassy war die Be¬
stürzung über den Schritt des Kronprinzen groß. Der König
soll sehr erregt gewesen sein. Neuerlichen Abgesandten des
Jassher Hofs >Ell der Kronprinz geantwortet haben, datz bei

u " sicherheit  der D y n a st i e unter den heutigen Per-
haltnisten die lmmevhin fragliche Aussicht,  jemals auf
den Königsthron  zu gelangen , kein Äquivalent biete fü--
«inen Verzicht auf seine Frau , und daß er eö lieber vorziehe,
m aller Stille  auf seinem Gut , das er von der Königin
Carmen Silva  geerbt habe, zu loben.

Der amtliche bulgarische Bericht.
. WT .-B. Sofia. 84. Sept (Drahtbericht.) Generalstabzhericht
de« rS EkPiemter. Mazedonische Front:  Westlich oeS
Ochrida-Ecee und a,> der Tsckerwena Siena eine Zeitlana heftiges
Geschutzfeuerseitens bei Feilste». Am Perijier. nördlich von Bitolia,
wurden Sturmabteilungen des Feindes nach Handgemenge zurück,
geworfen  Wir mackitcn Griechen und Franzosen zu Ae.
fangen«». Westlich der Czerna  bestanden unsere Bataillone
schwere Kampfe  mit starken feindlichen Kräfte» um die
Höhen Trciahi und Brenowr. Infolge Zmchckbiegung der Front
im Winkel zwischen Czeina und dem Wardcckwurden unsere beirach,
barten Truppenteile aus neue Stellungen  südlich des Prilcp.
nördlich von Doiran, zrirnckgenrnimen.

Der französische Botschafter in Madrid gestorben.
W-T.-B. Madrid, 24. Sepf. (Drthihrricht. Aaence

Havas.) Der französische Botschafter Ttzierry  ist ge¬
storben. __ _ _

Eine neue Erklärung Burians.
Sr . Wien, 24. Sept. (Eig. Drahtbsrickt zb.) Graf

Burian wird in der ersten Sitzung der Delegationen
feine sfriedensnote an di? Regierenden wiederholen.
Gleichzeitig wird Burian -nne Erklärung der Gründe
abgeben, die ihn zu dem Fnedensschluß geführt haben.

Tagung der rvaffenbrüderlichen Ärzteabteilung.
W T.-B. Budapest. 24 Sept. (Drahtbericht.) Auf die Be.

grüßunkstclcpramme des Budapest« Ärztetages sind folgendeA n t >
Worten  eingetroffen: Se. Majestät derdeulscheKaiier  haben
mit Freude» und Zufriedenheit den Hiildigungsgrutz der dort tagen-
den ärztlichen Abteilung der wafsenbrüderlrchen Bereinigung bster.
reich-UngarnS. der Türkei, Bulgariens und Deutschlands entgcgen»
genommen. Se. Majestät dorckt hcrzlichst für die Versicherung des
unerschütterlichen Durchhaltens im Kampf« um Thron und Bater-
land und wünschen den bedeutungsvcllen Arbeiten zur Wiederher¬
stellung der durch die schweren Kriegsopfer geschwächtenBolkskrasl,
in dem durch Blut und Eisen zusammenacschweißtn, Verdat,de
Gottes reichsten Segen Aut Allerhöchsten Befehl d« Geheime
Kabinettsrat ti. Berg — Kaiser Karl  hat an Erzherzog Joseph
Franz als Protektor tos ärztlichen Verbandes der wassendrüd« .
lichen Bereinigungenfolgendes Telegramm gerichtet: Für die durch
Eu« Liebsten»ntcrbreitcte Huldizuna der Dudapester Tagung der
ärztlichen Adteilung rer iuaffci brüderlichen Berei.-m » , sage rch tat
Nomen d« Königin sowie im erzenen Namen aus vollem Herzen
meinen Dank. Indem ich die in, Laufe des Krieges entfaltete
Tätigkeit des ärztlichen Berufes vollauf würdige, rechnen wir i«
Interest» unserer grmniikamen Sache auch in Zukunft aus ihre er-
sokgrrich« Unterstützung T-« ick. zu meinem großen Bedauern d«
Versammlungd« wasseiibrüterlichen Beremigung nicht beiwohnen
konnte, entbiete ich dcl-halk auf diesem Wege meinen königlichen
Gruß. Karl. __ _ __ _____

Der Kampf gegen den deutschen
Geist.

Der SonntagSnummer der „Krieger -Zeitung " des Kyff.
bäuser -Bundes lDeutscksr Kriegerbundj entnehmen wir die
folgenden Ausführungen , die im wesentlichen ganz unseren
eigenen wiederholt in den letzten Tagen geäußerten ent¬
sprechen:

Der Feind hat neben dem Kampf gegen die deutschen
Waffen den Kampf gegen den deutschen Geist ausgenommen.
Diese Warnung an Heer und Heimat stellte der Generolfeld-
marschall v. Hindenburg an die Spitze seiner Kundgebung.
Der Glaube des deutschen Volkes an die eigene, in Pier
Krirgsjahren erwiesene Kraft soll durch die systematisch«
Propaganda  feindlicher Agenten und Flugblätter unter¬
graben werden, und Kleinmut in den eigenen Reihen kommt
der Wirkung des feindlichen Giftes entgegen. Warum ? Weil
wir im Westen, freiwillig dem Gegner ausweichend, erobertes
Gebiet dreisaaben ? LÜ da» Anlaß «um Zweifel an Kraft

und Sieg ? Wie ist denn die Lage? Wir bewegen uns auf
Feindesbodon, und es ist gleichgültig, wo wir auf chm unsere
Schlachten schlagen, wenn wir den Gegner nur von den Fluren
der Heimat fernhalten und ihn schwächen, wo und so viel wir
können Das haben wir vier Jahre laug getan und tun es
roch. Wr haben Rußland und Rumänien zum Frieden ge¬
zwungen. der Balkan ist fest in unserer Hand, in Stahe«
stoben unsere Verbündeten weit drin im feindlichen Land «.
Zur See mutz England , das sich so gern da» meerbeherrschende
nennen lieh. Tag um Tag die unverändert erfolgreichen An-Jriffe unserer Unterseeboote gegen seine Handelsflotte aus¬alten . Also, wie liegen denn die Dinge ? Die Sieger sind
w i r ! Und daß wir ’» bleiben, dem  mutz jetzt all unsere
Anstrengung gelten. Nicht nur drautzen an der Fiont , son-
dern auch drinnen in der Heimat , und drinnen wie drautzen
in der Einstellung unseres Geistes, denn von ihr wird es ab-
bängen, datz wir die Sieger bleiben. Das weiß der Gegner.
Darum feine Offensive gegen den deutschen Geist. Aber nn
deutschen Volke wissen'S anscheinend noch nicht alle. Es muh
die Gefahr erkennen, in die eS gerät , wenn es jetzt Nerven
und Willen und seelische Kraft verliert . Niemand darf sich
darüber einer Täuschung hingeben, daß die Gegner Deutsch¬
lands Vernichtung  wollen . Zu den Stimmen aus Eng¬
land und Frankreich, die diese Absicht seit vier Jahren un¬
verhüllt zur Schau tragen , gesellen sich in jüngster Zeit immer
mehr auch solche aus Amerika. An die Stell « der humanität »-
triesenden Phrasen Wilsons ist der brutale Wille der
Gewalt  getreten . Deutschland kämpft um sein
B e ft - h e n a l s S t a a t u n d f r e i e s V a l k! Und darum
mutz Volk und Heer tn dem «inen einig sein : ES gibt fiir uns
niemals  ein : Hände hoch! Denn damit , aber auck nur
damit , wären wir in der Tat wehrlos und verloren.

Einen Frieden , den wir jederzeit haben könnten, ßtfet es
nicht ES gibt nur Sieg oder völlige Vernichtung.

Das zum Bewußtsein aller  und dieses Bewußtsein
zum eisernen , unerschütterlichen Kampfes¬
willen  zu machen, das ist jetzt die Forderung der
Stunde.

Deutsches Reich.
* Eine Entschließung der mecklenburgischen Landwirt-

schaftskammer. Br. Berlin.  23 . Sept . (Eig. Drahtbericht,
zb.) Die mecklenburgische Landwirtschaftskammer hat fol¬
gende Entschließung gefaßt ' Die Landwirtschaftskammec hält
es für eine dringende Aufgabe der maßgebenden Behörden,
durch eine Steigerung der Produktion  für die
Ernährung der Bevölkerung zu sorgen. Diese Aufgabe zu er¬
füllen, sind die jetzt bestehenden Maßnahmen nicht geeignet.
Sie sind vielmehr durch solche Maßnahmen zu ersetzen, welche
den Landwirten zwar die Ablieferung  von Mindest-
mengen auferlegen , ihnen dar Mehrerzeugte  aber zu
eigenem Verbrauch oder zur freien Veräußerung chne Hüchft-
preisgrenze freilätzt. Dadurch würden alle Landwirte ange-
spornP ihre Erzeugung an Lebensmittel und Futterstoffen
so weit zu steigern, als dies hei den Kriegsverhältnisien
möglich ist. Auch würde der zurzeit bestehende und viele Er¬
zeugnisse der Landwirtschaft zu unerhörten Preisen in An¬
spruch nehmende Schleichhandel aufhären  und die
freie Konkurrenz bei Absatz der Mehrerzeugung würde ani
die Preise ausgleichend und lindernd wirken.

Heer und Flott«.
Mitttär-Perfoualie». Befördert wurden: Rüger.  Leut , der

Res. des Füs -Rests. 80 (1 Frantsurr o. M.ü zum Oderlrut.. *
T>ö f)m e r iWieöbadcM. Pizcwachtm., zum Lent. der Res. der
Feldart., « Martin «Wiesbadens , Bizefeldw., zum Leut, der Res.
der Fußart.. " Riedel,  Leut , de- Rcf des Fus.-Regts. 80
ü Frankfurt a. Me , jetzt beim Bez.-Komdr. Mölsheim, zum Ober¬
leut., * M u g c l s (Wiesbaden), Bizefeldw., zum Leut, der Res. der
Fußart., » N i co l a h (Wiesbaden), Bizefeldw., zum Leut, der Res.
tet Ins . ___ _ ___ _ __ _ _

Selbstelnschätzrmg.
Bon Felix Joseph Klein (Bonn ).

Findest du irgendwo eine Liste, geschrieben oder gedruckt,
auf der dein Name zwischen vielen anderen erscheint, so über-
zeugst du dich, wann nicht das Alphabet die Richtschnur gab,
ob du auch ja an die richtige Stelle gekommen bist. Ob viel-
leicht zu hoch, das kümmert dich wenig, wenn zu tief, bist du
empört. — Merkwürdig, datz du womöglich rasch bescheiden
wirft , wenn die List- seitlich ein« Zahlenrubrik hat , und dt,
Zahlen sich nach unten immer zu verjüngen scheinen. Warum
drängst du nicht, auf solcher Geberliste obenan zu sichen,
warum hier so spät nur dein R. N.? Vertraust du darauf , daß
di« Menschen, di« noch eine gute Meinung von d,r haben, dich
hinter einem weit höher stehenden N. N. vermuten?

Willst du im Ernst ähnlich« kleine List im jetzigen großen
Agenvlick gebrauchen? Willst du sagen, du habest Kriegs-
anleihe gezeichnet, obwohl du o» nicht entfernt genügend tatest,
und darauf vertrauen , niemand werde es wogen, näher in dich
emzudringen ? Das Vaterland tritt nicht an dich heran und
verlangt einfach von dir Zeichnung von Kriegsanleihen , wie sie
deinem Vermögen entspricht, es vertraut auf deine eigene gr-
wiffsrchafte SeDsteinschätzung. Willst du diese» Vertrauen be-
trügen ? Wird da? dich ehren, nie gereuen ? Und wenn viere
diesen Betrug begehen wollten ? Wäret ihr nicht di« —- selbst
Betrogenen?  _

Wiesbadener Nachrichten. -
— Teuerungszulagen für Dienste im Nebenamt . Di « All¬

gemeine Ortskrankenkasse für di« Gemeinden Schwanheini,
Nied und Sossenheim hatte vier ihrer Beamten Teuerungs¬
zulagen van 600, 400, 200 und SOM- bewilligt. Die drei letzt,
genannten Beträge hat jedoch d- S hiesige Oberversicherungs.
amt als unzulässig b e a n sta n d e t. weil d'e Empfänger iqre
Dienste im Nebenamt versehen. Die Krankenkaffenleiiung be-
schloß, eine höhere Instanz zur Entscheidung anzurufen . Zer.
ner hat da» OberversirberungSamt angeordnet , daß die Gchal-
ter m  Zahl - und Meldestelleninhaber 4 Prozent der Sinnah.
men nicht übersteigen dürfen . V

— Stärke au8 Kastanie«. Angesicht» der großen Knapp. ^
heit und der matzlosen Teuerung der Stärke wird vielen Lesern
das folgende Rezept von Interesse sein: 1 Zentner wilde
Kastanien ergibt 6 Pfund Stärke . Die Kastanien werden
doppelt geschält, äußere und innere Schale dann so fein gemahn
len wie Mehl, am besten auf einer Knochenmühle. Di« ganze
Masse rührt man mit kaltem Wasser an . gießt, sobald sich die
Stärke gefetzt hat, ab, und erneuert da? Wasser so oft, bis eS
ganz klar ist. Tann wird Las Wasier abgeschüttet und daS zir>
rückgeblieben« Stärkemehl getrocknet.

— Restlose Erfassung der Tabakrrnte . Durch Verordnung
des Bundesrats vom 19 September 1918 ist die Bekannt¬
machung vom 10. Oktober 1916 über Rohtabak dahin abgeün-
d-rt worben, d-,tz bei der herrschenden Labakknappheit auch aus
die T o b a kst r ü n ko, da« sind die nach dem Abblatten noch
übriggebiiebenen Bestandteile der Tabakspflanze , zur Her.
slellung von Erzeugnissen, namentlich von Rauchtabak, zurück,
gegriffen werden kann. Die Auslegung der bisherigen Fassung
der Bekanntmachung konnte über die Zulässigkeit der Beschlag¬
nahme der Tabakstrünke Zweifel bestehen lassen, welche befer,
tiat werden müssen, um für dw diesjährige Ernte eine tett«

Me »v.« »rgade. Erste« Blatt. Veit« S.
lose Erfassung  auch dieser brauchbaren  Bestandteile
durch die Deutsch« Tubakhandelsg«sellschaffm Mannheim gö-
setzlich einwandfrei zu gewährleisten. .

~ Rückführung v,n Leichen Gefallener vom « rwgsscha»-
Platz. Die Rückführung von Leichen Gefallener wird für d»n
Westen mit dem Bekanntwerben diese» Erlasses, für den
Osten vom 1. Oktober 1918 an widerruflich nach Matzgab« der
bisher gültigen Bestimmungen gestattet. Wo rat Ojten
Etwppen-Jnspektivnen nicht mehr bestehen, sind di« Ruckfuh-
rungSgekuche von den stellvertretenden Generalkommandos an
die betreffenden Militärgouvernement » oder an die Militär¬
verwaltungen zu richten. Die Rückfichrung von Leichen Ge¬
fallener aus Mazedonien  ist nunmehr gestattet, die vom
italienischen Krieg»schauplatz, au » der Türkei , au» der Ukraine
und aus Finnland bleibt bis auf weiteres verboten.

— Konfirmandenkleidung . Nach einer Zeitung »m«wnng
soll sich in Berlin ein Geistlicher geweigert haben, ein Mäd¬
chen einzusegnen , das in einem weißen Kleid statt im schwar¬
zen zur EinsegnunaSfeier erschienen war. Tue ReichSbeklei-
oungsstelle nimmt dies zur Veranlassung um erneut daraus
hinzuweisen , daß eS mit der jetzigen Wirtschaftslage völlig un-
vereinbor ist, wenn derartige Forderungen an int  Konfirman¬
den gestellt werden. Die ständig wachsende Knappheit an Web»,
Wirk- und Strickwaren zwingt dazu, mit den vorhandenen Be¬
ständen aufs peinlichsi« hauszuhalten und infolgedessen mit
manchem alten Brauch zu brechen. AuS diesem Grund ist seit
längerem auch angeordnet , daß Bezugsscheine auf desondew
KonfirmationS » und Kommunionskleldung oder auf Stopfe
dazu nur im Rahmen der Bestandsliste abgegeben werben dür¬
fen. Es mutz infolgedessen al« durrhaus genügend angesehen
werden wenn die Konfirmanden in getragenen Kleidern zur
Einsegnung erscheinen, wenn dies« Kleidung nur sauber ist
und in ordentlichem Zufrand sich befindet. Es wird der Wurde
der EinfeanünaSfeier damit keinesfalls Abbruch getan.

— Der Blindenhund . Herr Architekt B. Nordhoff zu
Münster ,. Wests, teilt uns folgenide» mit : In einer der letzten
Nummern deS „Wiesbadener Tagblatt »" brachten Sie einen
Artikel, der sich mit meiner Tätigkeit in der Sanftatshund-
und Blindenhunddreffur befaßte. Da einiges in diesem Artikel
den wirklichen Verhältnissen nicht ganz gerecht wurde, sei eS
mir gestattet , zur Richtigstellung kurz folgendes mitzuteilen:
Wenn der Herr Verfasser de» eben erwähnten Artikel» mich
als den Bater de» Gedankens bezeichnete, den Hund als Blin¬
denführer zu verwenden, so mutz ich diese Ehre für mich ao-
lehnen. Den ersten Blindenhund dürft« wohl der seit mehre¬
ren Jahren erblindete Hauptmann a. D. Knispel gehabt haben,
der sich seiner zum Schutz und zum Führen bediente. Im
August 1916 nahm der „Deutsch« Verein für Damtätrhunde"
in Oldenburg den Gedanken auf , Führerhunde ^ für Kriegs¬
blinde auszvbilden . Da gingen wir auch in Münster , wo ich
seit Krieasbeginn schon der Ausbildung der Sanitätshunde
mich gewidmet hatte , mit frischen Kräften auch an dies« Auf¬
gabe heran . ES gelang mir , System und Methode in die
Dressur de» Kriegsblirchenhundes hin«inzubringen , und ich
darf mir auch wohl da» Verdienst zusprechen, die ersten prak¬
tisch und sicher arbeitenden Führerhunde für Kriegsblind « her-
auSgebracht zu haben. Tatsächlich hüben diese Hunde für dw
Krieasblinden «inen unschätzbaren Wert. Immer wieder
treffen Dank- und Anerkennungsschreiben von mit ihrem
Hund aungebildeten KriegSbiinden ein, di« all« do» Lobes voll
sind über di« Tüchtigkeit und di« Zuverlässigkeit ihres vier¬
beinigen Kameraden . Der »Deutsche Verein für Danitäts-
hunde" hat inzwischen in den verschiedenstenStädten Deutsch¬
lands Meldestellen errichtet, wo solche Kriegsdlmdenhundc
ausgebildet werden. Wenn sich die Wiesbadener Kriegsblinde«
an eine dieser Stellen wenden, so ist mit Sicherheit anzuneh¬
men, datz auch ihnen ein gut ausgebildeter Führevhund als Be¬
gleiter durch ihr lichtlose» Leben zur Verfügung gestellt wird.

— Die Arbeitszeit in Bäckereien. Dem Reichstag ist
der Entwurf  eine « Gesetzes über die Arbeitszeit in Bäckv-

von 9 Uhr abends bi» 6 Uhr morgens vollständig ruhen.
In der gleichen Zeit müssen in Gast- und Echankwirffchaften.
Speiseanstalten aller Art. Pensionen , Heilanstalten , Fabrik-
kantinen , Warenhäusern , Mühlen und anderen gewerblichen
Betrieben all« Arbeiten und Vorarbeiten ruhen , die zum Her¬
stellen von Bäcker- oder Konditorwaren dienen. Die» gilt auch
für Bahnhofswirtschaften . Ln Sonn , und Festtagen
darf in Bäckereien und Konditoreien höchsten» von 5 kn» 9 Uhr
vormittag « gearbeitet werden. Auherdem dürfen nach 6 Uhr
abends — an zwei unmittelbar aufeinanderfolgenden Sonn-
und Festtagen nur am zweiten Tag — während einer Stunde
Arbeiten vovgenommen werden, di« zur Wiederaufnahme des
regelmäßigen Betriebs am folgenden Werktag notwendig sind.
Von drei unmittelbar aufeinanderfolgenden Sonn » oder Fest¬
tagen gilt der dritte Tag als Werktag.

~ Schleichhandel mit Damenstirfeln . Bor einigen Tage»
bot ein Feldgrauer in Bad E m » Damenschnürstiefel ohne
Bezugsschein zum Kauf an . Er forderte u>id erhielt 11 0 M.
für da» Paar . Er hatte aber kaum «in Paar verkauft, da
nahm der von hier nach Em» kommandierte Schutzmann, der
seinen Dienst dauernd in Zivilkleidu-ng versieht, den Schleich¬
händler fest. In seinem Besitz wurden noch 28 Paar neue
Schuhe vorgefunden und beschlagnahmt. Der Schleichhändler
wollte die Schuhe in Wittlich gekauft und für da» Paar durch¬
schnittlich 95 M. bezahlt haben. Di« Schuh« waren zum größ¬
ten Teil nach Berlin und Königsberg i. Pr . bestimmt.

— Die Königliche Weinbau , und Kellereidirektion hi«
wird mit dem 1. Oktober d. I . nach E l t p i l l e verlegt.

— Ein Theaterlokal unter dem Hammer . In der Notiz
über die Versteigerung des Haufe» Stiftstratze 18 (im heutigen
Morgenblatt ) ist eine unliebsame Namensverwechslung vorge-
kommen, der Steigerer rst KapellM.«ister Arno Blumenschein-
Tulpenstiel von hier.

— Personoi-Nachr-chteu. Repftrungkrat Dr. 8 tu mV ff hier
ist der LkönigliLen Tircktion für dis Verwaltung der direkte«
Steuern in Berlin zur weiteren dienstlichen Verwendung überwiesenwerden.

— Botanische- Ausflug. Mvrge» veranstalten die Mitglied«
d« botanischen Abteilung des „Nassauischen Vereins für Natur¬
kunde" einen Ausslug i» den Taunus. Die Abfahrt erfolgt mit
dem Zuge 2 Ubr 46 Min. noch ChausseetzauS. Hier beginnt di«
Wanderung und führt über ten Grauen Stein nach Walluf. Gäste
sind willkenimen.

- - Flämiicher Abend. Hauptprobe für de« ganzen Chor mst
Herrn E. Forchdainmer Mittwoch, Punkt 4 Uhr, «m Kurhaus«.

Kaufmanns-Etholmigsheime. Der Deutschen Gesellschaft für
Kausmaiins-Elbaliliigöheimc (Sitz Wiesbaden» sind tn jüngster
Zeit folgende weitere bemerkenswerte Stiftungen zuteil geworden:
Gustav Talbot u. Eie., Aachen, weitere 16 000 M„ Walter Kellner,
Barmen, weitere 100<X) M., Zinn, Engels u. Co., Bacmen-Ritters-
Hausen, weitere 19 066 M., (8. u. I . Joeger. Komm.-Ges., Elber¬
feld, weitere 1t. 966 M., Theodor Wilppermann, G. m. b. H.,
Schlebusch. 16 600’ M.< Siegen Solinger Gußstahl-Aktienverem,
Solingen, 19 009 M.. SchlrstfabrikA.-G. vorm. W. Schulte, Belbert»
Schlaxbaum, 19 969 M., Gclstnkirchencr Gußstahl und Eisenwerke
vorm. Muii!chei>. « Ec., Düsseldorf, 6909 M., Julius und August
Erbslöh, Barmen, weitere 5600 M., Textil-Industrie, A.-G.,
Barmen. 500C' M . P (ihr. Forsbach n. Co., Köln-Mühlhctm,
5009 M„ Krefeld er Stahlwerk, A.-G., Krefeld, weitere 5000 M..
Deutsche Zellsiafi-Teztilweike, G. m. b. H., Elberfeld, 5000 M.,
Heinrich Riinold, Siemscheit, 5099 Di., Frau Konunerztenrat ruwlj
Rollte. Süchteln. 5996 M.
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Borberichte über Kunst, Vorträge und Verwandtes.
i«. <Ü.,Sü‘ 4ü2 ; r ®xQd Ncsc -Quartett gibt am 3. Oktober, und zwar
im  großen Saale der ^ iiingkftllsihast, ein Konzert.

®*x t^rr ? en  Mittwoch ist ein Sinfonie -Konzert
Musikdirektors Karl Schuricht

® °5« nb der Sinfonie (Nr . 3 in
A-Dur) bleiben die Saaltüren geschlossen.

Ans dem Vereinsleben.
a» *. ®er e„; f a.iv c n ,e 1 Bcamtenverei  n" veranstaltet

°<n>w *8H . **JK . 1~ fotzen Saale der „Wartburg ' ern
Lm ^ rt . Mitwirkende sind- Frau Müller -Reichel. Königl. Opern-
^ »ger,n (Sopran -, Kurkapcllmeisier Jrmer (Violine ) und ^ dle
f £ £ c fce] Leitung  der Chöre: Organist Karl«chauß . Am Flugei : Anm Battenfeld.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
aj = «ierrich a. Rl,.. 23. Sept . Herr Theodor HaHman » .

Ä ? 6 s1iÄ 6beteinä ' * * ■“ • ^ b°s

Aus Provinz und Nachbarschaft.
_ ]*£■8 ***tf**t a- M „ 23. Sept . In der Höchster Straße wurde

Samstag ein Urbeiter beim „Sturm " aus die Straßenbahn von der
Menge zu Boden gerissen. Er geriet unter die Räder eines An¬
hängers und wurde auf der Stelle getötet.
« i/ 'C- ? ' 's de», Nheingau . 22. Sept . Den Winzern Jakob und
Andreas Berg  dalner . die 50 bezw. 6« Jahre im Hosgute der
9 **jte* r1*® Lanawerlh von Simmernschen Gutsverwaltung in
Hattenheim tätig sind, wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

!! Lorchhausen a. Rh.. 23. Sept . Auf tragische  Art hat
geitecn nachmittag die Mutter eines hiesigen Urlaubers ihren Tod
gefunden. Wahrend seine Mutter neben ihni stand, machte sich der
lung« Mann an einer geladenen Schuß was re zu schaffen, wobei
Nch die Waffe entlud und die Kugel der unglücklichen Mutter das
Herz durchbohrte.

-Lv 2»rch a. Rh., 23. Sept . Mit der Lese der roten Trauben
lAruhbuH'underl ,s> man zurzeit beschäftigt; auch in der Gemarkung
Lorchhausen wird man morgen damit beginnen. Der Ertrag fällt
m,4 t e l m ä ß i g aus.

FC . Aus der Pfalz . 23 Sept . Ein guter Fang gelang der
Gendarmerie von Obermoschel. Eine Hamstergcsellschafr kam per
Wagen nach Oberndorf , woselbst ne mir dem gehamsterten Gute,
Mehl , Obst. Geflügel, Butter und Eier , fcstgehalten und ihr alles
beschlagnahmt wurde. Die Gesellschafi zählte vier Personen : einen
Oberleutnant , einen Feldgrauen und zwei Damen . Sie sollen aus
Kreuznach sein.
_ — Wallau (Kreis Biedenkopf), 23. Sept . Dem Königlichen
Förster Ilgen  zu Friedensdorf -st vom 1. Oktober d. I . ab die
hiesige Forsterslelle übertragen worden.

Gerichtssaal.
wc. Eine Eifersüchtige. Die Ehefrau KatharinaF. dahier ist

eifersüchtig ans ihre eigene Schwester, wie es den Answin hat nur
um deswillen , weil diese Schwester hübscher, jünger und vor allem
liebenswürdiger ist als sie selbst. Da hat sie denn nichts Besseres
zu tun gehabt, als eines. Tages anonym an die Polizei einen
Schrribebrics abzurichten, worin sie ton ihrer Schwester sowohl wie
von deren Mann bcbauplete, sie tälcn alles, „was Gott verboten
hat", der Manu sei Falschspieler, er treibe sich in hiesigen Kaffees
herum, liege den, Schleichhandel ob, und die Frau sorge, daß alles
hübsch aus dem Wege geräumt werde. Der Erfolg des Schreibens
war eine Haussuchung bei den Beschuldigten, die zedoch ebenso er¬
gebnislos blieb wie die polizeiliche Beobachtung. Endlich entdeckte
man in der Schwester bezw. Schwägerin die Briefschreiberin. Vor
dem Schöffengericht, vor das sie wegen übler Nachrede gestellt war,
gab sie zu, aus eigenen: Wissen nichts von den behaupteten Ver¬
fehlungen, sondern lediglich Behauptungen dritter weitergegeben zu
haben. Sie wurde zu 50 M. Geldstrafe verurteilt.

Wiesbadener Tagblatt.
Neues aus aller Welt.

Das schwere Eisenbahnunglückbei Dresden.
31 Reisende getoret, 30 schwer verwundet.

do° ^ Uttlich.) Das Eisenbahnunglück,
av sich gestern abeno 10 Uhr 6 Min . aus der vicrgleisigen Haupt¬

bahnstrecke Lerpzig-DreSden-Neustadr ereignet hat, hat sich leider als
.r. " Unfälle herausgestellt, von denen bisher die

sachpschs Sraat - ci,enbahnverwaltung betroffen wurde. Der Bor-
ö T , tta? bcü bisherigen Ergebnissen der anitlichen Unter-
suchnng folgender: Der von Leipzig über Döbeln nach Dresden per-

P °rcu -nzug 3513 (fahrplanmäßig 9 Uhr 28 Min . m
.-stvdt. erlitt am Einfahrtssignal des Bahnhofes Dresden-

Neustadt Lokomoiwschad«n. so daß er vor vollendeter Einfahrt liegen
blieb. Dadurch kam der von Berlin kommende V -Zuq 136 lfähr-
? 3 Uhr 58 Min . in Dresden -Neiisiadt) vor dem voraus-
liegenden Block Nr . 30 zum Halten . Seine letzten Wagen standen
m der Nahe der Brücke über den Riesaer Platz. Auf bfefe Wagen
Ä . * t . Q“S Lttpzlg kommende V -Zug (fahrplanmäßig 10 Uhr
8 Mrn . m Dresden -Neustadt) auf . Darüber , wie es möglich war,
-Ä b£v des V -Zuges 13 in die vom Berliner V -Zug be-
setzte Blockstrecke erniubr . obwohl die Strecke zufolge der unmrttelbar
nach dem Unfall ongeftclllen amtlichen Ermittelungen gesperrt war,
rönnen erst die im Gange befindlichen weiteren Erörterungen end-
gültigen Ausschluß geben. Die Geschwindigkeit des Leipziger Zuges
war zwar schon rnsolge her Warnstellung des Vorsignals etwas er¬
mäßigt worden, jedoch noch groß genug, um die verhängnisvolle
Wirkung auszuüben . Von Reisenden des Leipziger Zuges wurden
glücklicherweise nur wenige und auch diese nur leicht verletzt. Da¬
gegen wurden im Berliner Zuge, von dessen Wagen mehrere voll-
ständig zeltiümmert wurden . 31 Reisende getötet und 30
fchwer verwundet Als leichtverletzt  sind bisher
29 Pe,sonen ermittelt worden. Die Namensfeststellung ist noch nicht
beendet. Die Dresdener Feuerwehr und ein Ciienbahnhilfszug
waren nach ganz kurzer Zeit zur Stelle . Mehrere Arzte traten so¬
fort m Tätigkeit, ebenso leisteten Beamte der städtisch« , Wohl-
fahrtspclize , wertvolle Hilfe Präsident Dr . Ulbricht und die
leitenden Beamten waren mit dem Hilfszug eingetroffen. Die Un¬
fallstelle wurde von Polizeibcamten und durch vom General-
kommando tesvblenc Trnpfen aboesperrt. Fmanzminister von
Sepdewitz erschien gegen 1 Uhr nachts auf der Unfallstelle, heute
vormittag ouck, Ihre Königl. Hoheit die Prinzessin Mathilde . Die
Sällververwundeten wurden sofort in Krankenautomobilen in das
^riedcrchstäoter Krankenhaus übergcsührt. Bei der Schwierigkeit
des Rcttunpswerkes konnten die letzten Verwundeten leider erst um
(48 Uhr morgens geborgen werden.

\V . T .-B. Dresden , 23 Sept . (Drahtbericht.) Bis heute abend
tootert bon den 33 Toten ober später verstorbenen 24 namentlich
festgestellt. Di : meisten der Toten stamme» aus Dresden , anöwe
aus Berlin , Chemnitz, Pirna usw.

Handelsteil.
Deutsch-Luxemburgische Bergwerks- und Hütten-A.-G.
$ Berlin, 24 Sept. Der Jahresabschluß  der

Leuts Ji-1 tixemburgischen Bergwerks- und Hütb;n-A.-G. zu
Bochum k« »ifci einen Betriebsüberschuß von 16 334 321 M.
(i- V 45 208 417 M.), der sich nach Abzug der Zinsen für
Cb.'caliors - uui Üvnolheken-Darlehen sowie der Steuern
mit zusammen 6 1‘2 24F M. (i. V. 5 369 892 ivl) auf
49162 076 M (39 92m 525 M.) stellt. Unter Hinurechnung
des Vortrages in Höhe von 717 809 M. (509 9 9̂ M) steht
somit ein liolisewinn  von 40 879 886 M. (40 429 521 M.)
zur Verfügung. Hiervon bestimmte der Aufsichisrat zu
Abschreibungen auf die Anlagewerte 26 (25) Mill M.,
während der Best von 14 879 885 M. (15 429 521 M.) in nach¬
stehender Weise Verwendung finden soll : Rückstellung für
die 1 aionsteucr 400 000 M. (200 000 M.), 10 Proz. (10 Proz.)
Dividende  an die Aktionäre gleich 13 Mill. M. (13 Mill.
M.). Tantieme an den Aufsichtsrat 513 724 M.) (511 711 M.).

Vortrag auf neue Rechnung 966161 M. (717 SOS M). An
Kriegsunterstützungen wurden den Beamten und Arbeiten*
sowie deren Angehörigen und Hinterbliebenen insgesamt
rund 7 500 000 M. (5 460 930 M.) gezahlt, die als Betriebs¬
ausgaben verrechnet werden. Die ordentliche Generalver¬
sammlung soll am 28. Oktober in Essen (Ruhr) stattfinden.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W. T.-B. Berlin , 24. Septbr . (Drahtbericht .) Telegraphische

Auszahlungen für
. 309 .00 G. Mk. 309 .50 B. für 100 Gulden
. 188 .00 G. 188 .50 B. 100 Kronen
. 212 .25 G. 212 .75 B. 100 Kronen
. 188 .50 G. 189 .00 B. 100 Kronen
. 147 .75 G. 148 .00 B. 100 France
. 58 .20 G. 58 .30 B. 100 Kronen
. 79 .00 G. 79 .50 B. 100 Lewis
. 20 .90 G. 21 .00 B. 1 türk . Pfd.
. 130 .00 G. « 131 .00 B. 100 Pesetas
. 75 .25 G. « 75 .76 B.

Dänemark . .
Schweden . .
Norwegen . .
Schweiz . . . .
Oesterreich -Ung
Bulgarien . . .
Konstantinopei
Spanien . . . .
Helsingfors . .

Ausländische Wechselkurse.
w. Zürich, 23. Sept Wechsel auf Deutschland 67.40

(zuletzt 67.0). auf Wien 37.10 (37.2 ). auf Holland 214 —
(214.25). auf New York 4.44 (4.45). auf London 21.20 (21.25),
auf Paris 81.40 (81.0). auf Italien 69.— (69.—), auf Kopen¬
hagen 133 — (133.—) auf Stockholm 149.— (149.25), auf
Chiktiania 130.— (137.). auf Petersburg 53 — (55.—), auf
Madrid 103.— (103.9). auf Buenos-Aires 198.— (197.—).

Banken und Geldmarkt.
S Betliner Geldmarkt Berlin,  24 . Sept. Tägliches

Geld bleibt zu 4(4 Proz. stark angeboten. der Satz des
Privatdiskonts hielt sich auf 45/V Proz. und darunter.

— Die reue Kiiegsanleihe -Zeichnung der Nassauischen
Landesbank. An dev Zeichnung auf die 9. Kriegsanleihe
wird sich die Nnssauische Landesbank wieder mit 30 MilL
Mark beteiligen , und zwar mit 5 Mill. M. für sich, mit
20 Mill. M. für die Sparkasse und die Sparer, sowie mit
5 Mill. M. für den Eezirksverband des Regierungsbezirks
Wiesbaden und dessen Anstalten. Bisheriges Zeichnungs-
ergebnis 384 Mill. M.

Industrie und Handel.
* Lüdenscheider Metallwerke. A.-G , vorm Jul. Fischer

u. Basse, Lüdenscheid In der Generalversammlung wurde
die Dividende wie vorgeschlagen auf 20 Proz. festgesetzt
Neu in den Aufsichtsrat wurden gewählt die Herren Otto
Deutsch.  Direktor der Bank für Handel und Industrie.
Filiale Wiesbaden.  Bankier Karl Strauß (Firma B&ruch
Strauß. Marl urg-Frankfurt a. M.). Der Geschäftsgang der
Gesellschaft wurde als gut bezeichnet.

Wettervoraussage für Mittwoch, 25 . Septbr. 1918
von der Meteorolog . Abteilung des Phyaikal . Vereins zu Frankfurt a. M.

Vielfach heiter, trocken, wärmer.
Wasserstand des Rheins

am 24. September.
Biebrich Pegel : 1.82 m gegen 1.80 am gestrigen Vormittag.
Canb < 2 .14 c - 2.06 - » «
Mainz < 1.07 « t  0 .99 « « <

Die Abenb-Ausgabe umfafjt 6 Seiten.
Hauptschriftleiter: A. Hegerhorft.

Verantwortlich für Leitartikel und politische Nachrichten: A. Hegerhorft;
für den Unterhaltungsteil : B. v. Ran «ndorf ; für den lokalenu. provin¬
ziellen Teil und Serrchtsfaal: E. Losacker : für den Handeleleil: SB. Etz-
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornauf , sürntlich in Wiesbaden.'

Drucku. Verlag der L. Schellenderg 'fchen Hosduchdruckereiin Wiesbaden.
Sprechstundeder Schriftleituna 12 bis l Uhr.

Tuipenstieis
Konzert - Palast

StUtstrasse 18. Fernruf 1036.
Abt . Küche:

Heute

Kartoffelpuffer

Kellerei -Inventar-
Versteigerung.

Mittwoch, ben 25. September er., nachm. 4 Uhr
beginnend, versteigere ich in der DattlerschenKellerei
zu Schierster« a. Rh., Biebricher Straße 8, folgendes
Kellerei-Inventar , als:

2 eiserne Keltern, Traubenmühle, Kapselmaschine,
Filter, versch. Bütten. Leitern, Tische, Etiketten¬
schränke, eis. Weinbergsstäbe, Weinflaschen und
dergleichen mehr

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.

Wilhelm Helsrich
Auktionator u. beeidigter Taxator,

Telephon 2941. — Wiesbaden, Schwalbacher Str . 23.

verkauft

6p0I=, Wer-,
Blumenkübel, Blecheimer

_ Sauer, « öbenftratze 2.
öelhs slhöilk?FeM

zu verk. H. Rotrler in
Nauheim bei Großgerau

7 junge Enten zu verk.
Fr. Schmitzer. Waldftr. 55

Klavier, auterhalten, zu
verk. Anzusch 1—3 Uhr.
L>eev. Doüheim. Biebricher
Straße46 . 1

MM .Weil
Schmucks achen, Pfand-
scheine, Service, Leuchter,
Bestecke, Pokale kauft zu
hohen Preisen

Geizhals.
Web ergasse 14. Tel. 4139.

Brillanten,
Perlen,

Service. Leuchter. Bestecke
kauft, zu hohen PreisenLOg.iMlIUBitt.25.

Ankauf
aller beschlagnahmefreien
Stoffe ,Gewebe

und Polstermaterial.
O. Kaunenberg. Tapezier.,
Walramstr. 27. T 3129

und größere Blumenkörbe
kauft Blumengesch. Seipel
JRfietnftrit4e_47._

mit großem Garten in
Wiesbadener Umgebung

zu mieten gefucht.
Offert, mit Preisanq. u
E. 877 an den TagbL-B.

Garten
oder eingezäunter
Acker zu pachten ge¬
sucht. Angebote mit
Lreisang . u. D. 877
an den Tagbl.-Berl.

BeffereS Mädchen
. .. als Wirtschafterin
firr kl. best. Haush. lzwei
Erwachs.) gesucht. Vorst.
2—6 Uhr nachm. Walk¬
mühlstraße 44. 1 links.

Zu einz. Dame z. fof.
Erntrrtt »nabh. Frau ob.
Mädchen für Monatsarb..
evt. Aushilfe, gesucht
_Stiftstraße 19. Gth. 2,

Zuverlässiger kräftiger
Fuhrmann

gesucht.
Rob. Preuß Nachf.,

Lorelevrina 11.

Dame sucht zum 1. 10.
hübsch möbl. sonniges

Zimmer
Klavier erw.. evt. Pens
Off. u. K. 875 Tagbl.-B.

MsP öerlfi
Gold, mit 3 Opalsteinen,
u. klein. Brillant., Sonn¬
tag. den L2. c.. zw. 10 u.
11 Ubr. v. Kapellenstr. 64
über den Tborbergweg,
Thomae-. Schumannstr.
Feldweg über Gärtnerei
Walch bis zu den zwei
Ruhebänken. Bitte gegen
hohe Belohnung abzugeb.
Kapellenstraße64.
Eme graue WaWecke
mit doppelt. Anftchrift:
Obstbau und Versand
von Jos. Welz, Neudorf
(Rheinaau) verloren. Der
Wicderbringer erhält qute
Belohnung. Vor Ankauf
wird gewarnt. Abzug, an

Josevh Welz. 995
_Reudorf (Rüeingau)._

Schlüsselbund
(8—9 Schlüssel) abhanden
aek. Gegen Bel. abzugeb
Mauritiusstr. 12. 1 lints.

Gerichtsassessor Robßvt - Wlllctt
Hauptmann und Batterieführer

Aennes Willett
geb. von Eok

Im Felde

Kriegsgetraut.
24. Sept. 1918. Wiesbaden

Kapellenstraße 30.

mit silb. Griff Montag-
nachm. Haltest. Bllicher-
schule stehen grlaffen. Grg.
sehr gute Belohn, abzu¬
geben

Mlowstra ße 5. 2.

I
aus dem Postamt neben Berliner Hof. Dem ehrlichen
Finder vergüte ich 500 Mark. Näheres unter P. 876
TaabL-Berlaa.

Großer
Jagdhund,

braun, mit weiß. Flecken,
auf den Namen .Harras"
hör., entlausen. Wieder-
bringer erhält gute Be.
lohnung.

Lederbogen.̂ Walhalla.^
Deutsche SchUrhliudiu
zugelauf. Abzuh. b Zivv.
Oranienstr̂ 14. Hth. ,1^ r.

Rehdrauuer Alke!
zugelaufen Sonnenberg
Wiesbadener Str . 54, H
Entflogen Kanarienvogel.
scheck.. mit geschl. Fustrg.
14 K 18 .Abzug. g. g. T
Oranienstratze14, 3 r.

Statt besonderer Anzeige.
Die glückliehe Geburt eines prächtigen

Jungen
zeigen hocherfreut an

Br . jur . W. Ruthemeyer
Rittmeister d. Res. u. Ordonnanz-Off. e. Division

und Frau Erna , geb. utz.
Düsseldorf, den 24. Sept. 1918.

z. Zt. Wiesbaden.

ClMesmt Mesbädell)
Sterbefälle.

Am 21. Septbr . : Eisenbahn-
od«rs«kretär a. D. Rudolf Rie-
boldt, 87 Jahre . —22. : Rentner
Emanuel Bernhardt , 79 I . :
Witwe Emilie von Hagen aeb.
Andersonn. 86 I . ; Ehest au
(̂ohanneiieBeysiegel geb.Eemm-

rrcher, 40 I . — 2». : Fabrikant
Walter Becker. 34 I . ; Ehestau
Christiane Wrth geb. Wagner,
81 I . — 24. : Witwe Elisabeth

geb. Schramm. 79 I.

Allen, die so herzlichen Anteil

nahmen an unserem herben,
schmerzlichenVerluste und die uns

während des langen Leidens unseres
teuren Entschlafenen so treu zur
Seite standen, sagt innigen Dank

Frau I . Schm̂ t
und Tochter.
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Heute vormittag IO1/* Uhr verschied nach langem , im Felde sich
zugezogenen Leiden, am Herzschlag, mein teurer , innigstgeliebter Mann»
unser guter Sohn und Bruder , Schwiegersohn, Schwager und Resse

der Fabrikant

Walter Becker
aus Barmen.

Inhaber de» Eiserne » » rem «»
im Mer von 34 Jahre ».

In tiefem Schmerz , namens der Angehörigen:
Frau Aenne Becker, g-b. Wellmanu.

Wiesbaden , den 83. Sept . 1918.
Sonnenberger Str . 70.

Die Beerdigung findet Donnerstag vormittag in aller Stille statt.
Condolenzbesnche und Blumenspenden danlenü »erbeten.

Seiner schweren Verwundung erlag in
einem Kriegslazarett der

Rittmeister

Ottov. Ebmeyer
vom Großherzoglich Hess. Leib -Dragoner-

Reglmrnt Nr . 24,
kommandiert alS Bataillons - Kommandeur

zu einem Res .-Jnfanterie -Regiment.

Das OffizierkorpS trauert tief um den

k°.

offener Charakter , sein heiteres und ge¬
winnendes Wesen und seine reiche Be-

abung erwarben ihm überall die Aner-
ennuna seiner Vorgesetzten , die Liebe

seiner Kameraden und die Anhänglichkeit
seiner Untergebenen.

Wir werden ihm ein treues Andenken
bewahren . F 036

Im Namen deS Offiz ' rrkorpS
des Großh . Heff. Leib -Drag .-RegtS . Rr . 24:

Ritter von Pofchinger,
Oberstleutnant u . Regts .-Kvmmondour.

Todes -Anzelge.
Am 23. September entschlief sanft nach

schwerem Leiden meine liebe Frau , unsere gute,
treusorgende Mutter , Schwester, Schwägerin,
Schwiegermutter , Großmutter und Tante,
Frau

Christiane Wirth
geb. Wagner

im 62. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Ludwig Wirth.

Wiesbaden . WellriHstraße 40.

Die Beisetzung findet auf Wunsch der
Dahingeschiedenen auf dem Somwnberger
Friedhof am Donnerstag nachmittag 4 Uhr
von der Leichenhalle dortselbst aus statt.

Am 17. September fiel unser lieber , guter Sohn,
Bruder , Enkel , Grossneffe, Neffe und Vetter

Heinrich Honigmann
Fähnrich im 113 . Inf.-Regt.

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse.

Giessen, Darmstadt , Wiesbaden , Frankfurt a. M., Breslau,
Wien, 22. September 1918. gg,

Dr. G. Honigmann.
Hanna Honigmann , geb . Quincke.
Georg Honigmann.
Anna Wett.

Heute entschlief noch langem,
schwerem Leiden meine liebe Frau,
unsere gute Mutter

grau Miarifiu Wer
int Mter von 51 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
I . d. N.

Philipp Schaf « .
Wiesbaden . 2& Sept. 1918.

«säsfer Platz 4.

Die Beerdigung findet Donners¬
tag, den 26. Sept ., nachm. 3% Uhr,
auf dem Südfriedhof statt.

Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die traurige Nachricht, daß eS
Gott dem Mmächtigen gefallen hat
unseren guten Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel,

San, HßOÜOt Mer
nach langem, schwerem Leiden in ein
besseres Jenseits abzurufen.

M trauerte Mer.
Wiesbaden , 24. September 1918.

Platter Straße 38.

Die Beerdigung findet Donnerstag
nachmittag 3 Uhr von der Leichenhalle
des Südfriedhofes aus statp

ES ist bestimmt in Gottes Rat,
daß man vom liebsten was man hat,
muß slheiden, ja scheide«.

PlStzllch und unerwartet erhielten wir heute die tief¬
schmerzliche Nachricht, daß mein herzensguter , braver Mann,
seiner beiden Kinder treusorgender Vater , unser lieber Brüder,
Schwager und Onkel, der

Georg Jungeis
nach dreijähriger treuer Pflichterfüllung am 16. d. M. kurz
nach seinem Urlaub an einer heimtückischen Krankheit in
einem Kriegslazarett im fernen Osten sanft entschlafen ist.

In ttefstem Schmerz:
Frau Georg Jungels . Wwe. Familie Jean Jnngels

nebst Kindern Maria u. Georg Johanna Mahr
Familie PH. Jungels Hans Mahr . z. Zt. im Felde

Familie Josef Mahr.

Wiesbaden und Mainz , den 23. September 1918.
Dotzheimer Straße 75.

Statt besonderer Nachricht
Heute entschlief nach längerem Leiden im 80. Lebens¬

jahre unsere gute Mutter , Großmutter , Schwiegermutter,
Schwester und Tante

Frag Elisabeth Theiss Wwe.
geb. Schramm.

Für die trauernden Angehörigen:

ProfessorE. SteubinQ.
Wiesbaden, den 24. September 1918.

Die Beerdigung findet in aller Stille statt Es wird gebeten,
von Beileidsbesuchenund Kranzspenden abzusehen.

Men Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die traurige Nachricht, daß unsere
zweite liebe, gute , treue Mutter

Wimelte Wegel
geb. Gemütlicher

im Mter von 40 Jahren nach langer , schwerer
Krankheit dem Herrn sanft entschlafen ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Karl Bey siege!
nebst Kindernu. Großmutter.

Wiesbaden , den 24. September 1018.
Kiedricher Str . 2.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den
2«. September , nachm. 4 Uhr, vom Süd»
friedhof aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teil»

nähme bei dom uns so schwer betroffenen
Verluste unseres lieben , unvergeßlichen
Gatten ursb VaterS , insbesondere für die
trostreichen Worte des Herrn Pfarrer
Schlosse^ der liebevollen Beihilfe der
barmhem . Brüder , sowie für die überaus
reichlichen Kranz , und Mumien spenden und
allm denen , die ihm di« letzte Ehre er¬
wiesen , sagen wir auf diesem Wege
unseren tiefgefühltesten Dank.

Frau Mar Müller Wwe.
geb. Deckel

und Kinder.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Am 22. September entschlief sanft nach kurzer Krankheit unsere

Hebe Mutter , Schwiegermutter und Großmutter,

Frau Amtsgeriehtsrat üSLCObi
geb. Kilz

nach fast vollendetem 75. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Dr. Jur. Ernst Jasobi , Professor der Rechte
Elisabeth Jaeobi , geb. Vagedes
Martin, Thereschen, Ewald Jaeobi.

Wiesbaden u. Münster L W., den 23. September 1918.
Die Beisetzung findet auf Wqnsch der Verstorbenen in aller Stille

statt . Auch von Kranzspenden und Besuchen bitten wir im Sinne der
Verstorbenen gütigst Abstand nehmen zu wollen,

Requiem in der St . Bonifatiuskirche Mittwoch ; den 25. Sept ., 9% Uhr.
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Studenttsche Volksunterrichtskurse
für Wiesbaden und Umgegend(E. V.).

Ehrenausschuh:
Herr Direktor Enge« Ganz» Herr Direktor vr . Höfer, Herr Stadtschulrat vr . Müller,
.Herr LKerstleutnant von OlszewSki, Exzellenz von Schmettan, Generalleutnant und

Garnisonältester, Herr Professor vr . Weimer, Biebrich a/Rh.

Schlubfeier
des zweiten Kriegskurses am Mittwoch , den 25. Sept . 1918,

abends 8% Uhr,
im Saale der Städtischen Oberrealschule (Zietenring ).

Leitung : Herr caad . med . Ernst Pohle, Vorsitzender der St . B.-U.
Unter gütiger Mitwirkung von

Herrn Kgl. HofschauspielerM. « ndriano , Fräulein Herta Grothus , Herrn Kgl. Hof¬
opernsänger Max HaaS, Frau Iva Haas , Konzertsängerin, Herrn Kgl. Kapellmeister
Artur Rother , Herrn Adolf Seckerv. Kgl. Hoftheater, Streichquartett der Oberrealschule

(Leiter: Herr GesanglehrerH. Würges).
Eintritt : 60  Pf . Borbehaltene Plätze2 SSI. Kursteilnehmer haben freien Zutritt.

Karteu-ßSorverlauf : Buchhandlung C. Huhn, Gneisenaustraße 36.

Palast-Kabarett
im

Vergnügtmgs-Palast
Gross -Wiesbaden
Dotzheim er Str. 19. », Fernruf 810. !

Der glänzende Reue Spielplan!
Berti Stoof.

2 Alexander 2.

Mia Vera.

Oskar Salden.

3 Tannis.

Lissy Carmen.

Anfang 9 Uhr,

Else Franke.

Henny Renz.

Gut erhalteneBücher
QuinnsW-uni)Wchllus.

Rheinstratze 59. Telephon 6244.

Ullstein-, Engelhoru»,
Fischerbände, sonst. Romane

sowie
ganze Bibliotheken kauft stets

Versichern Sie Ihr "

Reisegepäck
bei erster deutscher Gesellschaft , unter Einschluß
des Risikos Teildiebstahl als Passagiergut,
Eilgut , Frachtgut und bei Postversand gegen
Unfall der Transportmittel , höhere Gewalt , Ab¬
handenkommen , Diebstahl , Beraubung u. Feuer
bei Land - und Seereisen, sowie während des
Aufenthalts in den Hotels, Pensionen etc ., bei
Transporten mittelst Eisenbahn , Schiff, Post,
Auto und Elektr . Bahn , sowie während des
Lagerns des Gepäcks in den Gebäuden der

Transportanstalten und in den Zollämtern.
Policen sofort erhältlich . 901

3 . Schottenfels $ Co.
— gegr . 1875 —

29/31 Theater -Cokmnade . Fernspr . 224.

AnzündeHofz per Sack Mk. 1.5V
Abfallhol« »er Sack Mk. 2.50

astreine «nd Bretter für Schreinerzwecke,
auch Latten, ferner kurze Kisten-Bretter

liefert frei Haus
W. Gail Wwe . , Schwalbacher Strahe 2.

Telephon Rr . 84._ 847

Klavier gegen gute Bezahlung nur von
Privat zu kaufe« gesucht.

Frau Gullich, Römerberg9, 1.1

Prof.Dr.Touton
hält wieder an Werk¬
tagen um 11 Uhr
Konsultationsstunde.

Von der Reise zurück
Dr. L. Weiss

Wilhelmstrasse 34.
Sprechstunde:

Wochentags 3—6 Uhr.
Sonntags 11—12 Uhr.

Sdjöne ffieintaufeen
zu verkaufen.

SchanS.^Lahnstraße^ M.
Ein Waggon vrimaWinter-
Weitzkraut

zum Einschneiden zu h..
Zentner 12, Pfd . 14 Pf.
Dobheimer Strafte 66
Laden G. Senkbeil,_

faMoil una
Limlmwchs,

flüssige Bohnermafse, fest.
Parkettwachs und Gtahl-
späne verkäuflich. 801

W. Gail Wwe.,
Schwalbacher Straße 2.

Telephon 84._

K.A.Seifenpulver
K.A.Seife

M. 0. Gruhl,
Kirchgasse 11. Tel. 2199.

Prima Waschmittel
wieder zu haben. Brühl,
Friedrichstratze 37, 3._
Ein sicheres Mittel gegen

WezWl
(Flaschen mitbringens.

Drogerie Machenheimer,
E. Bismarckr . u . Dotzh.Str.

Kohlen u. Koks, sowie
Waggonentl . bes. prompt
n. reell Fuhrnnternehm.
Thurn , Ludwigstr. 8. Pt
Reparaturen

an Fahrrädern
Grammoph ., Kinderwagen
werden fachgemäß ausge¬
führt . Traugott Klauß,
Bleichstr. 15. Tel. 4806.

47 Röderstraße 47.
an der Taunnsstraße.

Alle Reparaturen fofort
_und billig._

ll.
werden narb den neuesten
Modellen umgearbeitet
Hüte fassoniert. Erstklass
Arbeit. Billige Berechn.

Frankfurter
Pufz -Dlrekfrice

Sedanplatz 9.̂ 2,Tplppef
23 Schwalbacher Str . 23.
Alle Reparaturen sofort

_undbilliq ._
Nenanfert . sow. Umorb. v

Pelze
w. nach den neuest. Mod
tadellos ausgesührt.

Zenny Matter,
Damenputz,

Bleichstr. 11. Tel . 3927.
Tüchtige Schneiderin

wünscht n. einige Damen
außer dem Ham«. Herrn-
»arpeastrabe 13, 3 recht».

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstrasse 20 . Gegründet 1860.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Postscheckkonto No. 1308 Frankfurt a. M. — Fernsprecher : 6190 , 6191,6192.

Mitgliederzahl am 1. Januar 1918 : 8732.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,192,381,40.

Haftsumme : Mk. 8,732,000.—. Reserven : Mk. 2,766,690.56.

Ausführung aller Bankgeschäfte.
Sparkasse mit täglicher Verzinsung.

Hauptsparkassen . Aufbewahrung von Sparkassenbüchern.

Kreditgewährung gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete , Kasten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geldsorten.

Aufnahme als Mitglied jederzeit.
Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der volleingezahlte
Stammanteil vom nächsten Quartalsersten an dividendeberechtigt.

Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand. F671

Reichsadretzbücher, Wer Kriegsbeschädigte
Jahrgang 16/17/18, Masse, kauft

Lauer , Göbenstraße2. Fernruf 5971.

Me Wen§«
find total verschwunden

I und mein Haar hat solch schönen Glanz wie!
! nie zuvor. So urteilt eine Künstlerin von j

Ruf über den Erfolg mit _
Dr . Uderstädts Haar - Pigment

l gibt grauen Haaren in kürzester Zeit und !
ohne, daß es die Umgebung merkt, die ur¬
sprüngliche Farbe wieder.
Kein Haarausfall . Kein Brechen des Haares . ,
Kein Öel, Seine Pomade , ein reines Natur¬
produkt, das sich tausendfach bewährt hat,

>mit welchem die glänzendsten Resultate
J erzielt wurden.
| Jeder Versuch eine Anerkennung.
i Einfache Anwendung. Nicht schidlich.
Keine Schmutzstellen in der Wäsche, daher I
von jedermann leicht und ohne Gefahr an- >
zuwenden. Preis pro Original - Flasche
Lik. 6.50. Zu beziehen durch den Hersteller:

Dr . Uderstädt u. Co., G. m. b. H-,
Berlin 126. , ,

Zu haben in Wiesbaden : „Schützenhof-
Apotheke", Wiesbaden . Langgasse 11. 1

Herstellung und Großvertrieb:
Dr . llderstädt u. Co., G. m. b. H., i

Berlin , SW. 48. F150 |

Spielsachen,
bessere Kinos, Grammophone «nd Platten , Mnsikdosen,
Geigen, Zithern , sowie andere Instrumente kaust zu
hohe» Preisen

Postkarte genügt. ZiMMevMaNN
Wagemannstr. 13 :: Fanlbrnnnenstr . 9.

Kauflente, Nürogehilfe« und Arbeiter aller Berufe
benötigt, wende sich an die F245

ÄmittlinWM für KriWWW
im weil» !.

Dotzheimer Strahe 1.

kaust für Heereszwecke zum Höchstpreis

Gustav Herzig
Webergasse 10.

werden sauber, fachgemäß und sofort repariert.
Posüarte genügt.

Mai» 3n|tittitE.IMW,» MM 3

Husten.
Wiesbadener Tabletten

geraucht man gegen Husten, Heiserkest, Rachen-
latarrh und dergl. mehr. 94S

Schützenhof-Apotheke, Langgasse 11.

jjusnahmetane
vom 7. September bis 25. September.

Jeder Kunde erhält zu jeder Aufnahme von 8 Mark an

ganz umsonst
eine Vergrößerung seines eigenen Bildes , 30 x 30 cm , einschl . Karton.

Phot . Atelier
mit

billigen
Preisen.

G. m.
b. H.

Gesetz li di:
Sonntags nur von
9—2 Uhr ununter¬
brochen geöffnet.

Gr. Burgstrasse 10
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